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Theater. 

Vermiſchtes. 

Berlin, den 21. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digft geruht: dem General -Lieutenant a. D. v. Winning, zuletzt Com⸗ 
mandeur der 1. Divifion, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Koniglichen Sächſiſchen Rittmeiſter a. D. und 
Hofmarſchall v. Globig den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, dem 

ch Sächſiſchen Hof⸗Baumeiſter Krüger und dem Betriebs-Diri- 
genten der Leipzig⸗Oresdener Eiſenbahn, Arndt zu Dresden, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Steuer⸗Aufſeher Johann Gott- 
lieb Beyer zu Mochbern, im Kreiſe Breslau, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; ferner 

Dem Lieutenant a. D. und General⸗Pächter Sonnenburg zu 
Walsleben den Titel Oekonomie-Rath zu verleihen. 

Dem General⸗Muſik⸗Direktor Meyerber die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des von Sr. Hoheit dem Herzog von Sachſen⸗Koburg ⸗Gotha ihm 
verliehenen Commandeurkreuzes mit dem Stern des Herzoglich Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens zu ertheilen. 


die 


Angekommen: Se, Excellenz der Königliche Wirkliche Geheime 
— und Appellationsgerichts⸗Chef⸗Präſident, Graf v. Rittberg, aus 
Glogau. 

Der General⸗Major und Commandeur der 19. Infanterie⸗Brigade, 
v. Fuchs, von Poſen. 
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1 j e Depefche der ſener Zeitung. 

f Parke . April, Aer i Brig heutige Monat ent⸗ 
halt eine Depeſche des General Can robert aus dem Lager vor Seba- 
ſtopol vom 14. d. Nach derſelben iſt die Ueberlegenheit der Artillerie 
der Alliirten geſichert und haben die Franzoſen in der Nacht vom 
13. zum 14. ſtarke Bofitionen der Ruſſen auf der linken Seite genommen 
und näherten ſich beträchtlich dem Platze. N 

Die Zproz. wurde geftern Abend zu 69, 75 gehandelt. 
—— 


Zur Theuerung. 
III. 


Wenn der Getreidehandel im Großen das einzige und zugleich 
wirkſamſte Mittel iſt, den Uebelſtanden der Theuerung zu begegnen, weil 
er allein im Stande iſt, das vorhandene Angebot mit dem Begehr durch 
Ort und Zeit zu vermitteln, und ſo den Preis auf eine den Verhält⸗ 
niſſen des allgemeinen Vorraths zum Bedarf entſprechende Weiſe zu re⸗ 
geln, jo ſtellt ſich die Furcht vor den Korn-Wucherern als dasjenige 
heraus, was es wirklich ijt, als eine Art von Geſpenſterfurcht. 
Die Maſſe des Volks hat ſtets dergleichen Geſpenſter geſehen. 

Schon zu den eiten der Römer wurde das Bezaubern fremder 
Kornfelder bei Strafe verboten. Im Mittelalter waren es meiſt die alten 
Weiber, welche bei Theuerungen das Korn in ſich hineingehert hatten 
und dafür gewöhnlich todigeſchlagen wurden. Seitdem die Hexenpro⸗ 
zeſſe abgeſchafft ſind, halt man ſich an die Kornhändler, weil die 
Mehrzahl der Menſchen fig nicht vorſtellen kann, einmal, daß nach eini⸗ 
gen guten Ernten nicht große Vorräthe aufgeſpeichert liegen müßten, und 
dann, daß nicht durch Aufkauf während der Theurung der Preis auf un⸗ 
nöthige Weiſe zum Schaden der Konſumenten noch geſteigert werde. Es 
faut ſchwer, begreiflich zu machen, daß in dieſem Falle der Getreide⸗ 
händler ja nur kauft, weil er nach feine, Kenntniß von der allgemeinen 
Lage des Marktes vorauszuſehen glaubt, daß eine ungehinderte Konfum- 
tion bei den vorhandenen Preiſen die Noth fpäter nur noch um deſto em⸗ 
pfindlicher werde eintreten laſſen. 7 

Die frühere Staatswirhiäheft hat aus ahnlichen Anſchauungen ſich 
vielfach beſtimmen laſſen, durch erkehrs⸗Beſchränkungen dem 
Uebel entgegen zu treten. Allein da dieſe Beschränkungen ſelten darauf 
Sale waren, das Verhältniß eee, zum Bedarf günſtiger zu 
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terher gehoren in gewiſſer Weile die Einſchränkungen d 
Reglements. 5 ber Regel ſollen bis zu einer gewiſſen . Be 
Vormittags allein die Konſumenten das Recht haben, auf dem Markte 
zu kaufen, dann kommen erſt die Bäcker und zuletzt die Höfer, Aus⸗ 
wärtige dürfen meiſtens gar nicht mitbieten. Früher durfte auch nichts 
unverkauft zurückgenommen, und am Schluſſe des Marktes kein theurerer 
Preis gefordert werden, als am Anfang. 10 
Den Stadtbewohnern, welche ländliche Erzeugniſſe bedürfen, ſcheint 
auf den erſten Blick allerdings eben jo wie den Landleuten, welche ſie 
feil bieten, daran gelegen, daß keine Vermittelung von Aufkaufern und 
kern ſich in ihren Verkehr dränge. Sie argumentiren hierbei inſoweit 
ganz richtig, wenn ſie ſagen, daß der Zwiſchenhändler auf Koſten 


Sonntag den 22. April. 


Beider lebt, und daher jedenfalls den Verkäufer wie den Käufer um 
einen Theil ihres Vortheils bringen müſſe. 

Schon die allgemeine Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845 
hat indeß die dahin gehenden Markt⸗Vorſchriſten nur inſoweit beibehal⸗ 


ten, als ſie die Beſtimmung enthält, daß Einrichtungen der vorbezeichne⸗ 


ten Art, wo ſie beſtänden, dann fortbeſtehen dürften, wenn ihre Beibe⸗ 
haltung in Rückſicht auf örtliche Gewohnheiten und Bedürfniſſe von der 
Regierung genehmigt würde; daß ein Zwang zum Verkauf aber gar nicht 
mehr ſtattfinden dürfe. In dem Theuerungs⸗Jahr 1847 begnügte man 
ſich indeß hiermit nicht. Auf den allgemeinen Wunſch der Behörden er⸗ 
ging eine Allerhöchſte Ordre, nach welcher auch da, wo bisher derglei⸗ 
chen Gewohnheiten nicht üblich waren, geftattet werden follte, fie für 
die Dauer der Theuerung einzuführen. Faſt überall hat man hiervon 
Gebrauch gemacht. ' 1-0 Az ud 59 

Dieſe Vorſchriften haben indeß den geſuchten Erfolg in der That 
nicht gehabt. Sie hinderten, daß ſich ſogleich beim Beginn des Markles 
das Verhältniß des Vorraths zum Begehr uͤberſehen ließ. Die Landleute 
hofften auf höhere Preiſe, wenn das allgemeine Gebot erſt begonnen has 
ben würde, und hielten ihre Produkte entweder an, oder ſtellten von 
Hauſe aus einen höheren Preis. Die Kaufluſtigen dagegen weigerten 
ſich meiſt, dieſen Preis zu bezahlen, weil ſie niedrigere glaubten verlan⸗ 
gen zu können. So verſtrichen die Marktſtunden, oft ungenutzt für beide 
Theile. Gegen Ende des Marktes traten dann die Händler ein, und weil 
der Landmann des Wartens ſchon müde geworden, ſchlägt er nun ſeine 
Produkte um ſo lieber zu einem niedrigern Preiſe an den Hö ker zu, 
weil dieſer ihm wenigſtens den ganzen Vorrath auf einmal abnimmt 
und ihn fo in den Stand ſetzt, bald nach Hause zu fahren. Der Vor⸗ 
theil, welchen man durch die Marktbeſchränkung gerade für die Konſu⸗ 
menten beabſichtigte, ging auf dieſe Weiſe für dieſe ganz verloren, denn 
der ‚Höfer ſtellte den Verkaufspreis nachher genau nach dem Verhältniß 
des Begehrs und ſicherte ſich dadurch nur einen um ſo reichlicherxen Ge⸗ 
winn. J - 
Die erſte Wirkung dieſer Marktbeſchränkungen ift, daß ſie dem 
Landmanne das Fahren zum Markte überhaupt verleidet und alſo den 
zum Markte gebrachten Vorrath ſelbſt vermindert und dadurch ver⸗ 
theuert. Die andere Wirkung iſt die, daß fie den Konsumenten den 
Einkauf erſchwert und dadurch, wenn nämlich die Zeit auch einen Werth 
hat, ebenfalls vertheuert. Die Wirthin geht zu Markt um 9 Uhr; 
da aber erſt um 11 Uhr der Höfer mitsirtet, fo findet ſie noch wenig 
Verkaͤufer, und dieſe unluſtig; um nicht zu lange zu warten, entſchließt 
fie ſich auch wohl, und geht bis vor das Thor, wo die Landleute ihre 
Stunde abpaſſen. Allein auch hier erhält ſie ſchwerlich etwas, denn der 
Landmann hat mit dem ebenfalls am Thore weilenden Höker bereits 
Blicke des Einverſtändniſſes ausgetauſcht. 

Die größte Schwierigkeit hat aber die Polizei. Den fremden 
Käufer kann fie unmöglich ſchon am bloßen Geſicht erkennen. Die Kon⸗ 
ſumenten dürfen von 9 bis 11 Uhr nur für ihren Bedarf kaufen, ſonſt 
konnten fie ja leicht ſelbſt auf das Verhoͤkern verfallen. Der Höker 
hat aber auch ſeinen Bedarf. Kauft der Höker vor 11 Uhr, ſo muß er 
erſt nachweiſen, wie viel er in feinen. Haushalt nöthig hat. Das Alles 
hat die Polizei zu überwachen und zu kontrolliren! 
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Solche Erfahrungen ſind denn im verfloſſenen Jahre nicht nutzlos 


an manchen Drtsbehörden vorübergegangen. Einige haben die Abftel- 
lung der anfangs begierig ergriffenen Beſchränkungs⸗Maßregeln ſelbſt 
wieder bei den Regierungsbehörden beantragt, und eine in dieſer Zeitung 
veröffentlichte Entſcheidung des hieſigen Ober⸗Präſidiums hat, wenn wir 
nicht irren, die Beſeitigung derartiger Hemmniſſe des Markwerkehrs allge⸗ 
mein empfohlen. 

Die Abneigung gegen die Mitwirkung des Hökers auf dem Wochen- 
markte beruht auf der einſeitigen Vorſtellung, daß der Höker durch ſeine 
bloße Exiſtenz den Preis des Produkts vertheuere. Allein derſelbe Ein⸗ 
wand läßt ſich gegen jede Art des Handels erheben, und die Abneigung 
der Leute müßte alſo gegen den ganzen Kaufmannsſtand gerichtet ſein. 
Man erwägt nicht, daß der Händler (Kaufmann wie Höfer), durch fein 
Kapital und ſeine Kenntniß die Produktion und den Verkehr anregt und 
belebt, durch ſein Mitgebot das regelmäßige Befahren des Marktes erſt 
ſichert, und durch feinen Aufkauf dem Konſumenten die Sorge abnimmt, 
ſich Vorräthe zu halten. Bei aller Klage über das Eindringen des Hö- 
kers, iſt er den Hausfrauen doch außerſt ſchätzbar. 

Am erbittertſten pflegt die Wuth gegen den Höfer und Aufkäufer in 
den kleineren Städten zu ſein. Die Nachfrage nach Wochenmarktspro⸗ 
dukten iſt hier meiſtens zu ſchwach und unſicher, als daß der Landmann 
die Märkte dieſer kleinen Orte befährt. Auf weite Entfernungen hin ge⸗ 
traut er ſich wiederum nicht die Konſumtibilien herbeizuſchaffen, die dem 
Verderben ausgeſetzt ſind, wie Milch, Butter, Gemüſe, Obſt ꝛc., deren 
Transport Vorſicht erheiſcht. Der Aufkäufer, welcher den Produzenten 
in ſeinem Hauſe aufſucht, um ihm dieſe Artikel für den Markt der entfern⸗ 
teren und größeren Städte abzunehmen, iſt daher eine große Wohlthat 
ſowohl für die Bedürfniſſe des großen Markts, als für den Produzenten 
ſelbſt, der ohne dieſen Aufkauf wahrſcheinlich die Produktion mancher 


Artikel ganz einftellen würde. Die kleinen Orte ſehen natürlich mit Miß⸗ 


gunſt auf das Entführen dieſer Produkte aus ihrer Nähe, wodurch der 
Preis für fie ſelbſt in die Höhe geht. Allein fie bedenken nicht, daß wenn 
der Aufkäufer nicht wäre, ſie von jenen Artikeln vielfach gar nichts be⸗ 
kämen, während fie jetzt ſie nur ewas theuerer bezahlen müſſen. 

So verbindet die Hökerei und Aufkauferei die Intereſſen des 
Produzenten mit denen des Konſumenten, und die regelmäßige Zufuhr 
zu den Märkten, und damit der konſtante Preis der Produkte erſcheint 
bei dem heutigen Stande der Gewerbe erſt dann vollig geſichert, wenn 
Hoker und Zwiſchenhändler in genügender Zahl vorhanden find, um dem 
Landmann die Gewißheit zu geben, daß er feine Produkte nicht ganz 
oder zum Theil unverkauft wieder heimzuführen hat. 5 

Hoffen wir, daß durch ſolche Erwägungen die Menge ſich mehr 
und mehr auch in Bezug auf die unſchuldigen Höfer von der Geſpen⸗ 
ſterfurcht befreie. 
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C Berlin, den 20. April. Der König beſichtigte heut Vormittag 
in der Nähe von Moabit das Garde-Reſerve-Regiment zuerſt in Kom⸗ 
pagnie⸗Formation und alsdann Bataillonsweiſe. Der Beſichtigung wohn⸗ 
ten der Prinz von Preußen und mehrere andere Mitglieder des Königl. 
Hauſes, ſowie der Prinz Moritz von Hanau bei, welcher feit feiner 
Rückkehr aus St. Petersburg hierſelbſt verweilt hat, morgen aber mit 
dem Kriegsminiſter v. Hayn au die Rückreiſe nach Kaſſel antreten wird. 
Morgen Vormittag wird Se. Majeſtät wiederum auf jenem Exerzier⸗ 
platze Truppen unſerer Garniſon die Revue paſſiren laſſen. Geſtern Abend 
war zu Ehren der Anweſenheit der Prinzeſſin Friedrich von Heſſen bei 
Ihren Majeftäten im Schloſſe zu Charlottenburg Thee und Souper, wo⸗ 
ran die ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Konigshauſes 
mit Gefolge Theil nahmen. Der Prinz von Preußen erſchien im Schau⸗ 
ſpielhauſe und wohnte hier der Aufführung des Stückes „Nalhan der 
Weiſe“ bei, welches wegen plötzlicher Erkrankung des Schauspielers 
Liedike an Stelle „Heinrich der Vierte! gegeben wurde. ö . 

In mehreren Blattern findet ſich die Nachricht verbreitet, daß die 
Kaiſerin⸗Mutter von Rußland die Reiſe nach Berlin aufgegeben habe. 
Im Widerſpruche mit dieſer Nachricht habe ich erſt heut an gut unterrich⸗ 
teter Stelle erfahren, daß die Kaiſerin im Monat Juni fpäteftens- hier 
erwartet und in Potsdam einen längeren Aufenthalt nehmen wird. 

In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer machte der Präſident 
der Verſammlung Mittheilung von einem Schreiben, das ihm geſtern 
von den Zeitungs-Referenten überreicht worden war und worin ſich dieſe 
darüber beklagen, daß es ihnen auf keiner Tribüne des Haufes gelin⸗ 
gen wolle, die Redner zu verſtehen. Der Präſident erklärte, daß er 
ſich dieſerhalb mit dem Miniſter des Innern in Verbindung ſetzen wolle, 
damit nach dem Schluſſe der Seſſion durch bauliche Vorkehrungen dieſe 
wohlbegründete Klage Abhülfe finde. Nach den Andeutungen des Grafen 
v. Schwerin ſoll die Journaliſten⸗Tribüne dem Präſidentenſtuhl gegenüber 
angebracht werden, weil von dieſer Seite her die Reden wohl am beſten 
zu verſtehen fein dürften. Den Journalisten einen Platz unter den Ab⸗ 
geordneten anzuweiſen, findet er deshalb bedenklich, weil dadurch man⸗ 
cherlei Störungen herbeigeführt werden könnten. : 

Die durch Penſionirung des Geh. Ober⸗Rechnungsraths Freiherrn 
v. Werthern erledigte Stelle im Kollegium der Ober⸗Rechnungs⸗Kam⸗ 
mer wird durch den bisherigen Vice- Präfidenten bei der Regierung zu 
Poſen, v. Kries, wieder beſetzt werden. 

Die Bepflanzung unſerer Straßen mit Kugel⸗Akazien iſt gegen⸗ 
wärtig etwas ins Stocken gerathen. Wie mir Hauswirthe verſichern, 
hat dies darin ſeinen Grund, daß dieſe Baumart ſchon rar geworden und 
in unſerer Ungegend gar nicht mehr aufzutreiben iſt. Man will jetzt zur 
Linde ſeine Zuflucht nehmen, die uns aus verſchiedenen Baumſchulen 
durch Eiſenbahnen zugeführt wird. 

Eine Zierde der neuen St. Michaels⸗Kirche auf dem Köpniker 
Felde, der Erzengel Michael, den Drachen bekämpfend, iſt heut aus der 
Werkſtatt des Zinkwaaren- Fabrikanten Geiß nach jener Kirche geſchafft 
worden. Dieſe Gruppe, welche mit vieler Kunſt ausgeführt iſt, wird 
nun am Beſtimmungsorte noch ihren äußeren Glanz erhalten. Ihr Ge⸗ 
wicht beträgt, da ſie eine koloſſale Größe hat, nahezu 40 Centner. 

— In der 42. Sitzung der Zweiten Kammer vom 19. d. M. 
wurde, nach dem Antrage der vereinigten Kommiſſionen für das Juſtiz⸗ 


weſen und für Finanzen und Zölle die Petition des Notars Schwenger 


wegen fernerer Nichtverwendung des Kaufſtempels zu Verträgen, betref⸗ 
fend Ueberlaſſung bäuerlicher Beſitzungen an Descendenten, dem Staats⸗ 
miniſterium zur Berückſichtigung überwieſen. — Der Geſetz⸗Entwurf, be⸗ 
treffend die Befugniß, Telegraphen-Anſtalten zu errichten und in 
Betrieb zu nehmen, wurde auf Antrag des Abg. Kruſe von der Kom⸗ 
miſſion für Handel und Gewerbe zur nochmaligen reiflichen Erwägung 
zurückgewieſen. 

— Die Verfafjungs-Kommiffion der Zweiten Kammer hat über den 
Antrag des Abg. Nöldechen und Genoſſen, betreffend die Abkürzung 
der jährlichen Sipungsperioden der Kammern, mit 8 gegen 
2 Stimmen den Uebergang zur Tagesordnung zu empfehlen beſchloſſen, 
nachdem im Einverſtändniß mit dem in der Kommiſſion anweſenden Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſarius, welcher auf den materiellen Inhalt des Antra- 
ges ſelber nicht einging, alljeitig für angemeſſen erachtet worden war, 
über die in den Motiven angedeuteten Vorſchläge nicht beſonders abzu. 
ſtimmen. Was den dem Antrage zu Grunde liegenden allgemeinen Wunſch 
einer Abkürzung der jährlichen Kammerſitzungen anlangt, ſo fand derſelbe 
zwar, laut Bericht der Kommiſſion, aljeitige Zuſtimmung, allein die 
überwiegende Mehrheit der Kommiſſton erachtete den Antrag ſelber ſowohl 
hinſichtlich feines Tenors, als ſeiner Motvirung für nicht geeignet, um 
zur Annahme empfohlen zu werden. Der Antrag iſt bekanntlich dahin 
gerichtet, „in Erwägung zu ziehen, auf welche Weife eine weſentliche Ab⸗ 
kürzung der jährlichen Sigungsperioden der Kammern herbeizuführen, 
und dahin führende Geſetzesvorſchläge den nächft zu berufenden Kammern 
vorzulegen.“ Der Kommiſſtonsbericht hebt hervor, daß nach Ausweis 
der Akten ſchon bisher die Sitzungsperiode ſich regelmäßig vermindert 
indem die von 1851 — 1852 175 Tage dauerte, die von 1852 bis 
1853 167 Tage und die von 1853 — 1854 153 Tage dauerte. Die 
Plenar Sitzungen in der Erſten Kammer nahmen hierbei reſp. 68, 62 
und 43 Tage in Anſpruch, in der Zweiten Kammer reſp. 75, 72 und 
56 Tage. Auf Seiten der Minorität der Kommiſſion wurde es indeh 
doch für ſehr wünſchenswerth erachtet, daß eine abgefürzte Zeildauer der 
Sitzungsperiode im Voraus feſtgeſetzt werde. 1 

— Die Abgeordneten von Vincke und Genoſſen haben in der zwei⸗ 
ten Kammer die Annahme eines von ihnen vorgelegten Geſetzentwurfes 
beantragt, welcher die Aufhebung der g.8—1l der König» 
lichen Verordnung vom 12. Oktober 1854 wegen Bildung 
der Erſten Kammer zum Zweck hat. Sie gehen bei ihrem Antrag 
von der Anſicht aus, daß die in jenen Paragraphen der betreffenden 
Verordnung enthaltenen Beſtimmungen mit Art. 1. des Geſetzes vom 7. 
Mai 1853 über die Bildung der Erſten Kammer im Widerſpruch ſtänden. 
Dieſen Widerſpruch wollen die Antragſteller darin finden, daß nach dem 


allegirten Geſetz die Erſte Kammer aus Mitgliedern, welche der Konig 
mit erblicher Berechtigung oder auf Lebenszeit beruft, beſtehen ſolle, die 
Königliche Verordnung vom 12. Oktober 1854 aber, nachdem ſie n 
F. 2. die erbliche Berechtigung beftimmt habe, für die in g. 3. 1. und 
$$. 4. — 6. aufgeführten lebenslänglichen Mitglieber in den 9.811. 
Gründe aufſtelle, durch welche die Mitgliedſchaft derſelben vor Ablauf 
der Lebenszeit ganz erlöſchen oder doch ſuspendirt werden ſolle, nämlich 
durch Verluſt der Eigenſchaft, in welcher die Präſentation erfolgt iſt, fo 
wie durch Beſchluß der Kammer und Königliche Beſtätigung deſſelben. 
In der Verfaſſungs⸗Kommiſſion der Zweiten Kammer, welche ſich in 
Gegenwart des Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Naths Sulzer, als Vertre⸗ 
ters des Miniſteriums des Innern, und des Haupt-Antragſtellers, wel⸗ 
cher zugleich Mitglied der Kommiſſſon iſt, mit der Prüfung dieſes An⸗ 
tags beſchäftigte, und die unterm 14. d. M. ihren Bericht erſtattet hat, 
ſetzte der Miniſterial⸗Kommiſſarius demſelben, laut dieſem Bericht, Fol⸗ 
gendes entgegen: Der Antrag ſei unbegründet, weil zwiſchen den $$. 
8.— 11. der Königlichen Verordnung vom 12. Oktober 1854 und dem 
Geſetz vom 7. Mai 1853 ein Widerſpruch nicht obwalte, indem letzteres 
der Krone die Macht zur Bildung der Erſten Kammer einräume. Die 
lebens längliche Berufung erfolge auch nach der Verordnung ohne Zeit» 
beſtimmung. Von einer ſolchen ſei die Beifügung gewiſſer Rejolutiv- 
Bedingungen des durch die Berufung für die Lebenszeit begründeten 
Rechts juriſtiſch zu unterſcheiden. Dadurch, daß bei dem Berufenen ge- 
wiſſe Eigenſchaften gefordert würden, woran die Dauer des Rechts ge⸗ 
knüpft iſt, werde letzteres noch nicht ein temporaires, auf Jahre oder 
Seſſionen beſchränktes. In dieſer Beziehung ſtänden die Erforverniſſe 
des dreißigjährigen Lebensalters, der Profeſſur und Mitgliedſchaft im 
Magiſtrats + Kollegium auf gleicher Linie Die Konſequenz des Antrags 
würde verlangt haben, daß derſelbe nicht blos die SS. 8.— 11., ſondern 
auch den $. 7. umfaßt hätte. Da dies nicht geſchehen, ſo ſei ſchon da— 
mit anerkannt, daß auch in jenen Paragraphen ein Widerſpruch mit dem 
Geſetz nicht enthalten ſei. Werde z. B. ein Bürgermeiſter nach Ablauf 
der geſetzlichen Amtszeit nicht wieder gewählt, ſo ruhe ſein Recht auf 
Sitz und Stimme in der Erſten Kammer. Daſſelbe konne aber vor ſei⸗ 
nem Tode nicht wieder aufleben, wenn ſeine Wiederwahl in einer ſpä⸗ 
teren Periode erfolge. — Die im Schoße der Kommiſſion auf Abände⸗ 
rung der Verordnung vom 12. Oktober 1854 geſtellten Anträge kamen 
nicht zur Abſtimmung, da der Antrag auf einfache Tagesordnung die 
Mehrheit der Stimmen für ſich hatte. P 


— In der 43. Sitzung der Zweiten Kammer vom 20. d. 
Mts. war der erſte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung der Kommiſſionsbe⸗ 
richt über die Konkurs⸗Ordnung. Abg. Wagener (Neuſtettin) ftellte den 
Antrag, die Berathung dieſes Geſetzentwurfs auf 4 Wochen zu vertagen. 
Diefer Antrag wurde von dem Miniſter-Präſidenten, dem Juſtiz⸗Miniſter 
und vom Praͤſidenten Grafen Schwerin lebhaft bekämpft und demnächſt 
von der Kammer auch mit großer Majorität verworfen. Alsdann begann 
die allgemeine Diskuſſion über den Geſetzentwurf und nach Schluß der⸗ 
ſelben wurde in die Spezialberathung eingetreten. Der Juſtizminiſter er⸗ 
klärte ſich mit den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Abänderungen 
überall einverſtanden. Es wurden ſämmtliche von den Abg. v. Gerlach, 
Noldechen und Wagener (Neuſtettin) geſtellten Amendements verworfen 
und die Kommiffions ⸗Vorſchläge angenommen. — Nächſte Sitzung: 
Montag 10 Uhr. 


Stettin, den 19. April. In Betreff der Truppenübungen des 
dieffeitigen Armee-Corps iſt beſtimmt worden, daß die Linientruppen ihre 
Herbſtübungen diviſtonsweiſe abhalten ſollen und zwar im Laufe des 
Auguft und September. Ueber den Ort verlautet noch nichts. Von der 
Landwehr - Infanterie werden die Bataillone als ſolche zu 14tägiger 
Uebung in ihren Stabsquartieren von Ende Mal bis Mitte Juni zufam- 
mentreten. Außerdem wird aus dem Bezirk des 1. Bataillons (Stettin) 
2. Landwehr⸗Regiments eine Kompagnie von 150 Mann behufs verſuchs⸗ 
weiſer Bewaffnung und Einübung mit abgeänderten Perkuſſions⸗Geweh⸗ 
ren zuſammengezogen werden. Dieſe beſondere Uebung wird vier Wo⸗ 
chen dauern und den Mannſchaften als gewöhnliche Uebung gerechnet 
werden. Die Uebungen der Landwehr⸗Kavallerie und Landwehr⸗Artille⸗ 
rie fallen ganz aus, die der Landwehr⸗Pioniere, Rejerve-Jäger und des 
Trains erfolgen nach den beſtehenden Beſtimmungen. Im Uebrigen jol- 
len die Linien⸗Kavallerie-Regimenter zur Zeit der Uebungen der Landwehr— 
Infanterie zu einer 14tägigen Uebung zuſammengezogen werden. 

(Rdd. 1g.) 

Marienburg, den 16. April. Heute ſah man bereits den gan 
zen Tag Fuhren mit Strauch und Stroh, den Damm hinauf nach dem 
Kloſſower Bruche zu fahren. Unſerm Landrath iſt es gelungen, auf 
dringende Vorſtellungen beim Unterſtaatsſekretär Herrn v. Manteuffel, der 
die Ueberſchwemmung in Augenſchein genommen, zu erwirken, daß vom 
Staate 4000 Schock Faſchinen aus den Graudenzer Forſten hergegeben 
werden. Es ſollen 400 Gefangene der Strafanſtalt Graudenz ſofort an 
das Schneiden der Faſchinen gehen. Ferner ſind dem Landrath 100,000 
Thaler zu den Deicharbeiten auf eine beſtimmte Zeit zinsfrei vom Staate 
für das große Werder zugeſichert, jo daß nunmehr ſofort mit der Abfan- 
ung der Brüche und Inſtandſetzung der Dämme begonnen werden kann. 
Nach offiziellen Ermittelungen find im Marienburger Amtsbezirk 27 Men- 
ſchen (ſämmtlich aus Gr. Montau) ums Leben gekommen, ferner 102 
Gebäude vollſtändig zerſtört, 504 beſchadigt, und an Vieh: 78 Pferde, 
25 Ochſen, 149 Kühe, 54 Stück Jungvieh, 162 Schweine und 76 
Schaafe verloren gegangen. Diele Zahlen werden, in Betreff des Vie⸗ 
hes, im Tiegenhöfer Bezirk vielleicht um das 10fache ſich ſteigern. 

(N. E. A. 

Memel, den 17. April. Ueber den Untergang des Dampfe 
„Danzig“ geht der „Oſiſee-Ztg.“ ferner folgender Bericht zu: „Ein 
Dampfſchiff von Süden kommend, wollte 6 Uhr Morgens bei ſtarkem 
Winde von W. zu N. und hohem Seegange in unſern Hafen einlaufen, 
ſteuerte aber zu füdlich, und gerieth jo am Süder-Haken auf den Strand. 
Herr Lootſen⸗Commandeur Bohl traf ſofort Anſtalt die Schiffbrüchigen 
zu retten, kaum war indeſſen 4 Stunde verſtrichen, jo waren vom dem 
Schiff nur noch die beiden Maſten, die nur zur Hälfte über dem Waſſer 
hervorragten, zu ſehen und ſämmtliche Perſonen bis auf 2 Belgier die 
in den Maſten hingen und gerettet find, bereits ertrunken, als man mit 
dem Rettungs Boot das geſcheiterte Schiff erreichte. Einige Perſonen 
verſuchten ſich in dem Schiffs boot zu retten, kaum aber war daſſelbe 
einige Schritte von dem verunglückten Schiffe entfernt, da kenterte es 
und ſo wurden auch dieſe armen Leute ein Raub der Wellen. Von den 
Geretteten erfährt man daß das Schiff Danzig heiße, und die Zahl der 
unglücklichen Opfer — die Schiffsbeſatzung nicht mitgerechnet — ſich auf 
ca. 100 belaufe, worunter ſich auch Frauen und Kinder befänden. Die 
Paſſagiere kamen von Belgien, und waren für eine für Rechnung eines 
Belgiſchen Hauſes hier angelegte Ziegel⸗Fabrik engagirt. Unter den Ver⸗ 
unglückten befand ſich auch der Geſchafts⸗FJührer jenes Hauſes der ca. 
6000 Rthlr. theils in Wechſeln theils baar an Bord gehabt haben ſoll.“ 


2 


Oeſterreich. 

Wien, den 19. April. Die „Preſſe“ ſchreibt: Verlaßlichen Mit⸗ 
theilungen zufolge haben Herr Drouin de Lhuys und Lord Ruſſell 
beſchloſſen, jedenfalls die Rückkunft des geſtern nach beendigter Konferenz 
mit den Ruſſiſchen Gegenvorſchlägen nach London abgeſendeten Kouriers 
hier in Wien abzuwarten. Die Entscheidung dürfte ſich noch acht Tage 
verziehen. Morgen ſollte die 1 1. Sitzung der Konferenz ftattfinden, doch 
ift dieſelbe noch nicht definitiv beſtimmt. 


Frankreich. 

Paris, den 18. April. Der ſehr thätige Marine⸗Miniſter Ducos 
iſt geſtern um 11 Uhr vor Mitternacht geſtorben. Daß es nicht an Be⸗ 
werbern für dieſes Portefeuille fehlt, iſt ſelbſtverſtändlich. Man nennt 
Herrn Behic und auch Baron Charles Dupin, den bekannten Statiſtiker. 
Der Kaiſer mag keinen Admiral für dieſen Poſten. i 

— Der letzte offiziöfe, viel beſprochene Moniteur-Artikel, ſo ſchreibt 
man aus Paris, iſt, um es kurz herauszuſagen, eine Drohung gegen 
Oeſterreich, nichts weiter. Das Wort „revolutionärer Krieg“ erklingt 
ſeit einigen Tagen an Orten, wo man's noch vor Kurzem nicht erwartet 
haben würde. La revolution marche! (Die Revolution ſchreitet vor!) 
wird mit auffallender Affektation gerufen. Man macht mit großer Ge⸗ 
fliſſentlichkeit darauf aufmerkſam, daß die Piemonteſiſchen Truppen 
noch nicht eingeſchifft ſind und daß die Beſiegten von Novara viel lieber 
nach Mailand, als nach der Krimm marſchiren. Aus mehreren Depar⸗ 
tements melden die Präfekten, daß revolutionäre Proklamationen maſſen⸗ 
haft vertheilt werden. Darüber wundern ſich die Kaiſerlichen Beamten, 
und zu gleicher Zeit laſſen ſie 150 gefangene Ruſſen, geborene Polen, 
die durch Liſt und Ueberredung zum Eid- und Treubruch verleitet worden 
ſind, durch halb Frankreich nach Marſeille marſchiren, wo ſie nach Kon⸗ 
ſtantinopel eingeſchifft werden ſollen. Vor dieſen armen verleiteten Men⸗ 
ſchen wird eine Fahne hergetragen mit der Inſchrift: Polonais engages 
pour servir la France! (Polen, welche zu Frankreichs Dienſt gedun⸗ 
gen find!) Louis Napoleon joll ſich erſt unterwegs entſchloſſen haben, 
über Calais zu reifen, in Amiens erreichte ihn eine Depeſche, die ihn vor 
der Reife über Boulogne warnte. 

— Die Zuaven, die ſich gegenwärtig hier befinden, um zu Zuaven 
der Kaiſerlichen Garde gemacht zu werden, ſtehen auf ſehr ſchlech⸗ 
tem Fuße mit den Guiden von der Garde. Erſtere, ſehr wilde Burſche, 
eh die letzteren, die etwas verweichlicht find, auf alle möglidye 

eiſe. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 17. April. In der erſten Unterhaus ⸗Sitzung 
nach den Oſterferien fanden ſich nicht viel mehr als 40 Mitglieder ein; 
die ehrenwerthen Herren befanden ſich meiſt in den Parks und den daran 
ſtoßenden Straßen, um den Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen zu 
ſehen. Lord Palmerſton war zum Empfang der hohen Gäſte nach Windſor 
gefahren. Von Vorbringung der erwarteten Reform im Kriegs - Depar- 
tement konnte unter dieſen Umſtänden nicht die Rede fein, und die Ver⸗ 
handlungen waren unbedeutend. 

— Der Empfang des Franzöſiſchen Kaiſerpaares in Dover, London 
und Windſor war ein ſo ſtürmiſcher, herzlicher, enthufiaftifcher, wie er 
vielleicht in dieſem Grade einem Monarchen in fremdem Lande nie zu 
Theil geworden iſt. >? - 

Wir geben noch folgende Details: a 

Vom Dover⸗Bahnhof am rechten Themſe⸗Ufer bis zum Paddington- 
Bahnhof, der nach Windſor führt, find über 6 Engliſche (beinahe an⸗ 
derthalb Deutſche) Meilen. Dieſe lange Strecke, zum Theil mitten durch 
die belebteſten Straßen des Weſtends, durchfuhr der Kaiſerl. Zug gemef- 
ſenen Schrittes, und auf dieſer ganzen langen Strecke ſtand Kopf an Kopf 
gedrängt; an den Häuſern zogen ſich improviſirte Tribünen hin; aus den 
Fenſtern wehten die Frauen mit ihren Tafchentüchern ; tauſende von Wa⸗ 
gen reihten ſich an der Seile hin und waren flugs mit Neugierigen be⸗ 
deckt; hie und dort hatten ſich Muſikbanden aufgeſtellt; von allen Kirch⸗ 
thürmen ertönte das bekannte Engliſche Freudengeläute, und dabei dieſer 
fortrollende Hurrahtuf, dieſes Drängen und Treiben und Hüteſchwenken 
— wir haben ähnliches nie geſehen, ja ſelbſt der Londoner, der doch an 
Maſſen gewohnt iſt, frug erſtaunt, woher dieſe rieſige Menſchenmenge 
komme, und wer ihr dieſen beiſpielloſen Enthuſtasmus eingeblaſen habe. 
Der Kaiſer war ſichtlich erregt; er grüßte freundlich nach allen Seiten; 
es war auf ſeinem Geſicht zu leſen, daß ihn dieſer Empfang denn doch 
überrafche; auch Prinz Albert ſchien darob ſehr erfreut; die Kaiſerin ſah 
etwas blaß, aber aufgeregt und überaus reizend aus. Der Kaiſer trug 
die Franzöſiſche Generalsuniform; die Kaiſerin ein Schottiſches karrirtes 
Kleid aus Plaidſtoff, eine graue Mantille und einen einfachen Strohhut 
mit ſchwarzem Schleier. 50 Mann von der Houſe Guard eskortirten 
den Wagen. Der Kaiſer halte ſelbſt den Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Pferde im Schritte gingen, er wollte damit dem Engliſchen Volke ſein 
Zutrauen beweiſen. 

So gelangte denn der Zug in einer Stunde ungefähr bis nach Hy⸗ 
depark, den er zu paſſiren hatte. Hier bot ſich dem Auge eines der rei⸗ 
zendſten und großartigſten Schaufpiele dar, das eine Hauptſtadt hervor⸗ 
zaubern kann. Die ganze faſhionable Welt Londons hatte ſich nämlich 
im Park ein Rendezvous gegeben. Auf einer Strecke von anderthalb 
Engliſchen Meilen ſtellten ſich nun ihre Equipagen zu beiden Seiten des 
Weges auf; Reiter und Reiterinnen — es mögen von Letzteren allein 
über 800 anweſend geweſen ſein, hielten ihre Pferde an und machten 
Spalier; das gab ein Schaugepränge von Schönheit und Reichthum, 
wie man es doch nur in dieſer Hauptſtadt ſehen kann. Dabei das herr» 
liche Wetter, das junge Grün der weiten Raſenplatze, die prachtvollen 
Pferde und Toiletten, und auf der großen Terraſſe, am Ende des Parks, 
dieſe zahlloſen feingekleideten Kinder mit ihren Bonnes, die ſich dort 
zuſammen gefunden hatten — das war in der That ein Anblick, der jede 
Beſchreibung zu Schanden macht. k , 

Um 6 Uhr Hätte der Kaiſer in Windſor eintreffen follen, aber es 
war halb ſieben, als er erſt auf dem Bahnhofe von Paddington ankam. 
Die Königin war mittlerweile ausgefahren, um ſich ſelbſt zu überzeugen, 
daß alle ihre Anordnungen befolgt wurden; der Telegraph beruhigte Me 
von Zeit zu Zeit über das lange Ausbleiben der Gaſte; es war 7 Uhr. 
bis dieſe in Windſor eintrafen, und dort wiederholte ſich der Londoner 
Spektakel im Kleinen. Das Zuſammentreffen mit der Königin geſchah in 
der großen Empfangshalle des Schloſſes. Die Monarchin war von den 
oberſten Staats- und Haushalts-Beamten umgeben. 
lich im Lever⸗Koſtüme; von den Miniſtern waren die Lords Palmerſton 
und Clarendon anweſend; von den Mitgliedern der Königlichen Familie: 


Sie waren ſämmt⸗ 


der Prinz of Wales, die Prinzeß Royal, der Herzog don Cambridge 


und der Prinz von Leiningen. Die Königin am Arme des Kaiſers und 
Prinz Albert mit der Kaiſerin nebft den Letztgenannten begaben ſich nach 
den erſten Begrüßungen in den Thronſaal, wo all die kleineren Prinzen 
| und Prinzeſſinnen verſammelt waren, und von da in das Empfangs- 

gemach, wo den Majeftäten von Frankreich die Herren und Damen des 


| 


dringendſte Bedürfniß gedeckt wird 


Saft Slant, 


— Das Kriegsgericht wegen des Perluſtes des „Tiger“ vor Odeſſa 
hat damit geendet, daß der erſte Lieutenant, Royer, für ſchuldlos er⸗ 
klärt, dem Maſter, Edington, aber ein Verweis gegeben worden ift, 
weil er ſich mit dem Schiffe der Küſte zu ſehr genähert hat. 

— Im Verlaufe der letzten zwei Monate ſind nicht weniger als 10 
Kompagnieen Artillerie, in der legten Woche alem 5000 Mann Infan- 
terie nach der Krimm abgegangen und was die Engliſche Kavallerie be⸗ 
trifft, fo wird fie in den erſten Tagen des Mai in der Krimm auf 6000 
Pferde angewachſen ſein. a 

— Nachrichten vom Kap der guten Hoffnung vom 17. Februar, 
welche der „Royal-Albert“ überbringt, beflätigen die Meldung, daß in 
den Kap⸗Kolonieen vollkommene Ruhe herrſcht und daß die Beſorgniß 
vor einem neuen Kaffernkriege verſchwunden ſei. 


A Rußland: und Polen. 

St. Petersburg, den 12. April. Die Feſtung Michailogrod in 
Volhynien iſt in Vertheidigungszuſtand geſetzt worden. 

In Bezug auf die Bekleidung der Kriegsgefangenen iſt Fol 
gendes verfügt worden: Jeder Gefangene erhalt eine Mütze, eine Jacke, 
ein Paar Beinkleider, Mantel, Halstuch, zwei Hemden, zwei Paar Stie⸗ 
fel, ein Paar Handſchuhe und einen Pelzkaftan. Die Qualität des Tuches 
reſp. des übrigen Materials iſt charakteriſtiſch in folgender Weiſe klaſſi⸗ 
fizirt: Offiziere Europaiſcher Staaten erhalten Tuch von der Qualität des 
Gardetuches; die Offiziere der Aftatifchen Armeen und die Gemeinen der 
Europäiſchen Staaten erhalten Armeetuch, Gemeine der Aſiatiſchen Trup⸗ 
pen aber Tuch von der Qualität desjenigen, welches die Leibeigenen tra ⸗ 
gen. In gleicher Weiſe find die Koſt- und Unterhalts- Gelder beſtimmt, 
welche den Gefangenen ausgezahlt werden. 


Spanien. 

Madrid, den 12. April. In der heutigen Cortes-Sitzung 
antwortete der Miniſter des Innern auf eine Anfrage: die Gerichte ſeien 
angewieſen worden, eine Unterſuchung, bezüglich der an den letzten Ta⸗ 
gen jtattgehabten Unruhen, einzuleiten und gegen deren Anſtifter und 
Theilnehmer vorzuſchreiten; die Regierung ſei entſchloſſen, die energiſch⸗ 
ſten Maßnahmen zur Bewältigung jedweden Aufwiegelungsverſuches an- 
zuwenden; die Regierung ſei ſelbſt entſchloſſen, wenn es zu dieſem Zwecke 
nöthig werden ſollte, außer der Schranke des Geſetzes zu handeln, in 
dem feſten Vertrauen, daß ihr die Cortes eine Indemnitats bill ertheilen 
würden. Dieſe Erklärung wurde mit allgemeiner Befriedigung aufge⸗ 
nommen. — Die Zahl der aus Anlaß der Unruhen dieſer letzten Tage 
verhafteten Perſonen beläuft ſich bis jetzt nur auf ſieben. 

Aus Madrid, den 16. April, wird telegraphiſch gemeldet, daß 
zu der geſtern vom Marſchall Eſpartere abgehaltenen Revue 25,000 
Mann vereinigt waren. Die Truppen brachten Lebehochs auf die Köni- 
gin, die Freiheit und Eſpartero aus. Olozaga ſoll nächſten Freitag 
(am 20ſten) nach Paris abreiſen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 21. April. In dieſen Tagen haben hier die Land⸗ 
räthe der von der Waſſersnoth vorzugsweiſe heimgeſuchten Kreiſe Krö- 
ben, Krotoſchin, Adelnau und Pleſchen mit dem Herrn Ober- 
Präſidenten darüber konferirt, wie die von den Provinzialſtänden zur 
Linderung der Noth zur Dispofition geftellten Mittel am zweckmäßigſten 
zu verwenden fein möchten. Man iſt daria überein gekommen, daß es 
gegenwärtig nur darauf ankomme, der Klaſſe der f. g. kleinen Grund⸗ 
beſitzer und Pächter durch Beſchaffung hinreichender 9 uter Saatkar⸗ 
toffeln zu Hülfe zu kommen. Die ae al⸗Hülfskaſſe hat zu 
dieſem Zweck den genannten Herren m räthen vorlaufig die Summe von 
6000 Rihlrn. Baar überwieſen, MO nach der Meinung derſelben das 


Poſen, den 21. April. Dem zweiten Bericht der Kommiſſion für 
Finanzen und Zölle über verſchiedene Poſitionen entnehmen wir Nach- 
ſtehendes über die in unſerer geſtrigen Berliner Correſpondenz erwähnten 
Petitionen aus Rawicz und Krotoſchin. Berichterſtatter iſt der Abg. 
v. Bonin (Wolmirfted®) ; 10 Referat lautet: 

Die Vorſtände der Maler“, Bäcker⸗ und Fleiſcher⸗Innung zu Ra⸗ 
wiez erneuern in einer Petition vom 1. Dezember 1854 ihre früher ſchon 
wiederholt bei der Staats Regierung und den Kammern angebrachten 
Anträge auf Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer in Rawicz. Sie 
nehmen auf die Angaben in ihrer früheren Petition Bezug und erklären 
außerdem noch, daß der dortige Magiſtrat dieſe Angelegenheit nicht mit 
der gehörigen Unpartheilichkeit behandelt und namentlich bei der Wahl 
derjenigen Stadwerordneten -Deputicten, welche zur nochmaligen Erwä- 
gung der Sache zugezogen werden ſollten, fünf von ihnen vorweg ausge⸗ 
ſchloſſen haben wollte. Uebrigens fei durch die Ueberſchwemmungen des 
vorigen Jahres die Noth auch in Rawicz auf aufs Höchſte geſtiegen und 
daher eine Herabſetzung der Preiſe für die nothwendigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe dringend nöthig, was aber nur durch Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer möglich gemacht werden konne. Zudem führen ſie als Be⸗ 
weis für die durch das Fortbeſtehen der Mahl, und Schlachtſteuer im ho⸗ 
hen Grade überhand genommene Unſütlichkeit der Bewohner an, daß 
vom J. Januar bis zum 25. November 1854 allein 70 Defraudations- 
prozeſſe zur Verhandlung gekommen seien. Sie ſtellen auschließlich an 
die Hohe Kammer die angelegentliche Bitte: 

auch in Rawicz die Umwandlung der Mahl- und Schlachtſteuer in 

Klaſſenſteuer zum baldigen Beſchluſſe erheben zu wollen, wie dies durch 

früheren Beſchluß der Kammer für die Städte Demmin, Croſſen und 

irſchberg geſchehen ſei. 

NY Das De 5 Tönglicen Staatsregierung erhaltenen Auskunft 
hat dieſelbe die früher von derſelben ſelbſt angeregte Angelegenheit nicht 
aus dem Auge verloren, in der Abſicht, die Frage wegen Umwandlung 
der Mahl- und Schlachtſteuer in Klaſſenſteuer in der laufenden Sitzungs⸗ 
Periode nochmals vor die Kammern zu bringen, durch den Heern Ober- 
präſidenten in Poſen den Landrath des Rawiczer Kreiſes veranlaßt, die 
faktiſchen Verhältniſſe, welche bei dieſer Umwandlung zur Berückſichtti⸗ 
gung kommen, unter Zuziehung von drei ſtädtiſchen Deputirten nochmals 


einer afffeitigen Prüfung zu unterwerfen. Der Landrath hat deshalb in 
einem dazu —— A vom 25. Oktober 1854 ah Ba 
hung eines Magiftrats - und en die ihm 
aufgetragenen Recherchen zur Feſtſtellung der vom Magiſtrat behaupteten 
Hinderniſſe und namentlich des hervorgehobenen Einwandes, daß dadurch 
dem Stadthaushalts ⸗Etat von Rawicz eine nicht zu bewältigende Stö- 
rung herbeigeführt werde, angeſtellt. Zu dem Ende ift er die für die 
Jahre 1855/57 entworfenen Etats des Rawiczer Stadthaushalts Poſi⸗ 
tion für Poſſtion durchgegangen, und hat nach Ausweis der ſtädtiſchen 
Rechnungen gefunden daß dieſe nicht über das wirkliche Bedürfniß hin ⸗ 
aus zu hoch angeſetzt ſeien. So ſei namentlich der Zuſchuß zur Real⸗ 
ſchule eher zu niedrig als zu hoch angegeben; es ſei ferner ſchon jetzt 
vorauszuſehen daß die Etatsbedürfniſſe für die ſtädtiſche Armenpflege 
um mehrere 100 Rihlr. ſich erhöhen werden; ſodann werde für Bauten 
und Reparaturen aller Art ſich in der nächſten Zeit ein Mehrbedarf von 
350 Kthlr. herausſtellen; auch der Titel für die unvorhergeſehenen Aus- 
gaben werde möglicherweife um 400 Rthlr. überſchritten werden. Sollte 
ferner die aus Staatsfonds nachgeſuchte Unterſtützung von 1000 Rthlr. 
für die nöthig gewordene Hinzufügung einer Prima der Realſchule nicht 
erfolgen, ſo würde die Kommune auch dieſe Summe aufzubringen und 
alſo muthmaßlich zufammen für 2480 Rthlr. Etats-Ueberſchreitungen 
aufzukommen haben. — Bei Einführung der Klaſſeuſteuer würden nun 
an Mahl- und Schlachtſteuer⸗Zuſchlag und J des Rohertrages der Mahl- 
ſteuer 11,087 Rthlr. 14 Agr. 2 Pf. wegfallen müſſen und dieſe gleich⸗ 
falls durch direkte Beiträge der Einwohner zu decken ſein. Es würden 
an Klaſſenſteuer 18,421 Rthlr. und bei einer Bevölkerung von 8,728 
Einwohnern, von jedem Kopf 2 Kthlr. 3 Sgr. 3 Pf. aufgebracht werden 
müſſen. Wenn außerdem noch an Gewerbſteuer, Feuerfocietäts⸗Beiträ⸗ 
„Grundſteuer, Schulgeld ꝛc. 16,962 Rihlr. 7 Sgr. 11 Pf., alſo zu⸗ 
ammen 35,383 Rthlr. 7 Sgr. 11 Pf. zu zahlen ſein, ſo kämen auf jeden 
Kopf 4 Kthlr. 1 Sgr. 2 Pf. Die von dem Landrath zugezogenen Stadt⸗ 
Deputirten hielten außerdem dafür, daß die jetzt beſtehende Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer einer direkten Steuer vorzuziehen ſei, da ſie auf eine nicht 
fühlbare Weiſe nach und nach gegeben und außer den, zum großen Theil 
aus Handwerkern und Tagearbeitern beſtehenden Einwohnern von Rawicz 
noch von der Strafanſtalt, der Garniſon und den Fremden mitgetragen wür⸗ 
en. Die von den petitionirenden Innungsvorſtänden fruͤherhin mehrfach 
angedeuteten Summen, welche der Kommune noch weiter zu Gute kommen 
würden auf andere zweckmäßigere Weiſe abſorbirt, wie z. B. der al⸗ 
lerdings vorha nds von 4000 Rthlr. zur Unterſtützung armer Bür⸗ 
ger, deſſen 200 Rthlr. betragende Zinſen kaum zur Vertheilung an nur 
12 Arme ausreichten u. d. m. — Dieſer Erklärung und Aeußerung det 
ſtädtiſchen Deputirten ſich anſchließend, hat auch der Landrath des Rawicz⸗ 
ſchen Kreiſes an den Herrn Ober-⸗Präſidenten unter dem 26. Oktober v. 
J. berichtet und auch ſeine Meinung dahin ausgeſprochen, daß eine indi⸗ 
rekte Angabe viel leichter erhoben werde, als eine direkte, daß dies aber, 
wenn man die in Rawicz herrſchende Armuth und zugleich berückſichtige, 
daß die dort ſeit dem 1. April 1854 ftationirte Garniſon bei Beibehaltung 
der Mahl- und Schlachtſteuer der Kämmerei eine nicht unerhebliche Ein⸗ 
nahme gewährt, dagegen bei der Klaſſenſteuer zu den ſtädtiſchen Kaſſen 
gar nicht beitragen würde, in Rawicz beſonders der Fall ſei. In Folge 
deſſen hat denn der Herr Finanz⸗Miniſter, wie aus dem Erlaſſe des 
Herrn Ober⸗Präſidenten in Poſen vom 29. November 1854 an den Ma- 
giſtrat zu Rawicz hervorgeht, beſchloſſen, von der früher beabſichtigten 
Umwandlung der Mahl- und Schlachtſteuer in Klaſſen⸗Steuer, e inſt⸗ 
weilen noch Abſtand zu nehmen. 5. 
Was nun, um auf das Sachliche der Petition ſelbſt einzugehen, 
zunachſt die von den Bittſtellern gerügte Benachtheiligung bei der Wahl 
jener. Stadt: Dep tirten, welche zu den Konferenzen mit dem dortigen 
Kreis⸗Landral e zugezogen, anbetrifft, ſo iſt zwar zuerſt beabſichtigt 
worden, die bei der Sache betheiligten Perſonen, als Fleiſcher, Bäcker 
und Müller, ſowie den bei der Petition betheiligten Stadtverordneten Lieb er 
von der Wahl auszuschließen; aber dieſe Angelegenheit hat durch die 
Korreſpondenzen des Bürgermeiſters, Stadtverordneten - Vorftehers und 


Kreis-Landrathes zu Rawiez in der Art ihre Erledigung erhalten, daß 


die ſtattgefundene Wahl der ſtädtiſchen Deputirten innerhalb der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung ohne Beſchrankung vorgenommen worden. 
Eine Benachteiligung der Petenten bei dem Akte der Wahl der zuzuzie⸗ 
henden Deputicten iſt alſo rechtlich nicht vorhanden. 

Dagegen wurde von einer Seite hervorgehoben, Eines ſtehe jeden 
Falls nach dieſer Wahlhandlung feſt, daß die Stad neten⸗Verſamm⸗ 
lung ſelbſt, alſo eine der Widerſpruch erhebenden Stadibehörden, über 
die vorliegende Frage in ſich ſelbſt ſo ſehr ge palten iſt, daß immer nur 
Eine Stimme den Ausſchlag gegeben hat, ein Umſtand, der berückſich⸗ 
tigt zu werden verdiene. 

Was den zweiten, von den Biltſtellern angegebenen Grund anlangt 
nämlich die im verfloſſenen Jahre vorgekommenen Uebeſchwemmungen 


und die hierdurch Herbeigern ung und Armuth, ſo wa 
deer Grund taum ge igeführte Theuerung h, fo wäre auch 


weil die Umwandlung der Mahl- und Schlachtſteuer in eine Klaſſenſteuer 
doch nicht ſogleac Tonbern erst nach einer geraumen Zeit 29 
eine Ermäßigung der tesjährigen Preiſe der Lebensmittel, wie die 
Peienten zu hoffen ſcheinen, jedenfalls nicht unmittelbar herbeiführen 
unte. 
ber au ! . 
Dagegen wurde 2 ch von einer Seile hervorgehoben, es fei 
überhaupt nicht 1 here Dee daß die jetzt vorhandene und vor- 
ausſichtlich nicht ſo e i in Grund 
K nn. in Rede ſtehenden u euerung allerdings ein Grund mehr 
vorzugehen. : 
u endlich den dritten Punkt in der 
die immer ſteigende Zahl von Defrandatio 
dieſen von derſelben Seite Gewicht gelegt 
wagungen geſtützt, der Antrag geſtellt: 
brineipaliter; 
ſofort einen Geſetz-Entwurf Wan Umwandlung der Mahl- und 
lachtſteuer in Klaſſenſteuer für die Stadt Rawicz der a 
event hmigung vorzulegen, 
1 * * m 
weisen en der Staats- Regierung zur Berücſichtgung zu über⸗ 
Der bei der Komm anweſende K j 
ö miſſionsberathung ommiſſarius der 
—— auf Befragen: 5 109 
„Die Staats Regierung habe, wie ſchon hervorgehoben, die in Rede 
ſtehende Angelegenheit . Beſchluſſe der Kammer weiter verfolgt. 
Es hätten ſich in Folge verſtärkter und verbeſſerter Kontrolle und der 
dabei wirkſamer hervorgetretenen Unterſtützung der Stadtbehorden viel 
günftigere Reſultate herausgeſtellt. — Die Mahl- und Schlachtſteuer⸗ 
Einnahme ſei ſo bedeutend geſtiegen, daß es ſchon jetzt kaum möglich 
erſcheine, die Einnahmen aus der Mahl- und Schlachtſteuer durch die 


Petition anbetrifft, nämlich 
usfällen, fo wurde auch auf 
und auf die vorbezeichneten 


3 


Klaſſenſteuer erſetzt zu ſehen und da nun die Stadtbehörden auch im 
Intereſſe der Kämmerei⸗Kaſſe nicht minder als im Intereſſe der Ein⸗ 
wohner der Stadt eben fo beſtimmt wie die Königlichen Behörden ſich 
gegen dieſe Umwandlung fortgeſetzt ausgeſprochen hätten, ſo beabſich⸗ 
tige die Staats ⸗Regierung nicht, dieſe Umwandlung jetzt oder in 
nächſter Zeit eintreten zu laſſen. 

Nach dieſer Erklärung wurde den vorhin bezeichneten Anträgen ent⸗ 
gegen der Uebergang zur Tages⸗Ordnung beantragt, und dabei hervor⸗ 
gehoben, daß man die ſtattgehabten Ermittelungen genügend halte um 
die Ueberzeugung zu gewähren, daß die beantragte Umwandlung weder 
dem Staats- noch dem Kommunal ⸗Intereſſe der Stadt und ihrer Be- 
wohner entspreche, daß die Angaben über die nachtheiligen Rückwirkungen 
dieſer Steuerform auf die Moralität auch die Rückſicht entgegengeſtellt 
werden müſſe, daß auch die Erhebung und Beitreibung der Klaſſenſteuer 
vielfach nachtheilig auf die Moralität zurückwirke, beſonders in einer 
Stadt, wo die Verhaltniſſe ſo liegen, wie in Rawicz. 

Durch die hierauf veranlaßte Abſtimmung beſchloß die Kommiſſion 
der Kammer zu empfehlen, über die vorbezeichnete Petition zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. * 

Eine Anzahl von Gewerbetreibenden und Einſaſſen der Stadt Kro- 
toſchin haben unter dem 18. Januar d. J. für die Umwandlung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer in Klaſſenſteuer bei der Kammer petitionirt. 
Die Angelegenheit iſt inſofern der vorhergehenden ahnlich, als auch in 
Beireff der Stadt Krotoſchin die Umwandlung durch Kammer ⸗Beſchluß 
auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt worden iſt. 

Gegen dieſen Beſchluß treten nun eine Anzahl von Gewerbelreiben⸗ 
den und Einſaſſen der Stadt Krotoſchin in der Pelilion auf und beantra⸗ 
gen, daß die urſprüngliche Regierungs- Vorlage angenommen und die 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer in eine Klaſſenſteuer umgewandelt werde. Sie 
behaupten, daß ſie ſich deshalb wiederholend an den Herrn Finanz⸗ 
Miniſter gewandt hätten, ohne einen befriedigenden Beſcheid erhalten zu 
haben. Zur Begründung ihres Antrages kommen ſie mit Nachdruck dar⸗ 
auf zurück, daß die Stadt nicht nur in ihren Haupt» Eingängen, ſondern 
auch nach allen Richtungen hin von außen zugänglich ſei, alſo das Be⸗ 
dürfniß der Umwandlung eben ſo dringend erſcheine als in irgend einer 
der andern Städte und die Unmöglichkeit einer nur einigermaßen ordent⸗ 
lichen Kontrolle augenſcheinlich ſei. 

Wenn bei dieſer Lage der Dinge ſchon im verfloſſenen Jahre, nach 
ihrer Angabe, 200, Steuerdefraudationen zur Verhandlung gekommen 
ſeien; was würde erſt dann geſchehen, wenn, wie ſie von dortigen Steuer⸗ 
beamten erfahren haben wollten, für die Folge eine engere Mühlen- 
kontrolle eingeführt werden ſollte. Schon jetzt ſei ein nicht unbedeuten⸗ 
der Theil von Gewerbetreibenden, die früher im Wohlſtande gelebt, durch 
ſolche Steuerdefraudations-Prozeſſe ruinirt und in den Zuſtand gänzlicher 
Verarmung verſetzt worden. Durch Einführung der Klaſſenſteuer würde 
aber dem Staate eine Mehreinnahme von 900 Rthlrn. erwachſen, wäh⸗ 
rend er bei der in Ausſicht geſtellten engeren Mühlenkontrolle, durch Ans 
ſtellung neuer Auffihtsbeamten, eine Mehrausgabe von 1000 Rthlrn. 
haben würde. 

Dieſen Anführungen gegenüber bezog ſich zunachſt der Regierungs⸗ 
Kommiſſarius auf die bei der Petition aus Rawicz abgegebene Erklärung, 
welche auch hier Platz greife, und wenngleich von einer Seite hervorge⸗ 
hoben wurde, daß die angeführten Zahlenverhaltniſſe fo ſehr durch ſich 
ſelbſt jprächen, daß es kaum nöthig erſcheinen dürfte, noch elwas zur 
Unterſtützung des Antrages dev, Bittjteller anzuführen, fo wurde dem doch 
von der andern Seite entgegnet, daß auf dieſe Zahlenverhältniſſe um 
deshalb gar kein Gewicht gelegt werden könne, weil ſie in jeder Bezie⸗ 
hung unbeſcheinigt, durch die Erklärung der Staats⸗Regierung auch 
geradezu widerlegt würden. 

Nachdem nun im Weſentlichen auch hier für und gegen die Anträge 
der Petenten auf das Bezug genommen worden, was bei der Petition 
aus Rawicz vorſtehend angeführt worden ift, beſchloß die Kommiſſion 
auch hier, : En 
i 5 — zu empfehlen, über die Petition zur Tagesordnung über⸗ 

zugehen. 1 muas 

„ Schrimm, den 20. April Die Warthe fängt an, in ihr ge⸗ 
wöhnliches Bett zurück zu treten, und die milde Luft tragt das Ihrige 
bei, um die äußere Erdrinde für die Landwirthſchaftliche Bearbeitung 
fähig zu machen, doch ſtößt man auf Höhen, welche die Teiche, Flüſſe und 
Seen überragen, überall bei geringer Tiefe auf Waſſer, wo ſonſt keine 
Spur davon zu finden war. Die zerſtörte Chauſſee-Warthabrücke, von 


met, auf die Eniſcheidung dieſer Angelegenheit 
unmittelbar einen entf, Weben Einfluß auszuüben, und car eehte ie: 


mwandlung jo ſchleunig als möglich 


der ich Ihnen bereits Meldung gemacht habe, iſt durch eine ſo feſte 
Nothbrücke erſetzt worden, daß die größten Laſtwagen darüber fahren 
können. 4 
r. Wollſtein, den 20. April. Am 17. d. M. brach im herr⸗ 
ſchaftlichen Walde zu Schwenten hieſigen Kreiſes Feuer aus, wodurch 
circa 50 Morgen Schonung eingeäfchert wurden. Man vermuthet, daß 
das Feuer aus Rachſucht angelegt worden ſei. 
5 Bromberg, den 19. April. Wir hatten hier vor Kurzem einen 
kurioſen Auswanderungsverſuch. Drei Knaben in dem Alter von 10 
bis 12 Jahren, Schüler der untern Klaſſen der hieſigen Realſchule, wer- 
den Europamüde und beſchließen in verſchiedenen Konferenzen, der alten 
Welt den Rücken zu kehren. Um die Reiſemittel zu gewinnen, beſchloß 
man, eine geheime Schülerbibliothek zu gründen und eine gemein- 
ſchaftliche Sparkaſſe anzulegen. Alle Taſchengelder, welche die Aus⸗ 
wanderungsluſtigen von ihren Eltern erhalten, wurden dazu verwendet, 
billige Leſebücher anzukaufen. Nachdem eine kleine Anzahl ſolcher Bücher 
vorhanden war, unternahm einer der Gründer das Gefchäft eines Bi- 
bliothekars, ein anderer das eines Buchhalters und der dritte das eines 
Kaſſirers. Sie gelobten ſich nun unter einander Ehrlichkeit, Treue und 
Verſchwiegenheit, begannen ihre Operationen in den reſp. Klaſſen und 
machten darin auch zu ihrer Freude Fortſchritte, freilich nur kleine. Sie 
erhoben pro Buch nur 3 bis 4 Sgr. Leihgeld. Wie lange dieſes Un⸗ 
ternehmen von den Spekulanten als ein glückliches bezeichnet worden, 
habe ich nicht erfahren; kurz, eines heitern Tages wurde dieſe gefeß- 
widrige Handlung und zwar in der Schule entdeckt und damit zugleich 
die roſenfarbene Hoffnung der jungen Weltbürger zerſtört! Jetzt war 
guter Rath theuer! Sie traten, da es gerade Sonnabend war, und die 
Unterſuchung erſt am Montage ſtattfinden ſollte, ſofort in aller Eile zu 
einer Konferenz zuſammen und beſchloſſen ein ſchleuneges Durchgehen! 
Nachdem ſie, was ihre Kaſſe darbot, es ſoll übrigens nur ſpottwenig 
geweſen fein — zuſammengepackt hatten, nahmen fie am folgenden Mor- 
gen Abſchied von ihrem heimathlichen Boden, und wanderten, zuvor ſich 
noch mit einigen Viktuallen, namentlich Heringen und Semmeln verſe⸗ 
hend, zum Thore hinaus nach dem Eiſenbahnhofe. Sie hatten die Idee, 
mit dem Abendzuge nach Nakel zu fahren, ſich dort für Waiſenkinder 
auszugeben und in irgend einer Handlung als Lehrlinge oder Burſchen 
einzutreten. Da wollten ſie denn ſo viel ſparen, um ihr ſchönes Projekt, 
nach Amerika zu gehen, dennoch über kurz oder lang ausführen zu kon⸗ 
nen, Die Eltern der Kinder wurden, als dieſe nicht bei Tiſche erſchienen, 


ſehr beſorgt und ſuchten überall nach den Vermißten. Endlich wurden 
Letztere auf dem Bahnhofe aufgefunden, wo ſie eben gemüthlich einen 
Hering verſpeiſten. Natürlich nahm man die kleinen Durchgänger ſogleich 
mit nach Haufe, wo ihnen ſicherlich ein Kapitel aus einem Buche verlefen 
ſein wird, das nicht aus ihrer Bibliothek entnommen worden. Die Buch⸗ 
führung der jungen, zu früh reifen Spekulanten ſoll übrigens durchaus 
kaufmänniſch mit Debet und Kredit geführt worden fein und die Zahl 
der mit Nummern verſehenen Bücher circa S0 betragen haben. 

Die hiefige Handwerker⸗Sonntagsſchule macht ſehr erfreuliche Fort 
ſchritte. Nachdem der Gewerberath als Vorſtand der qu. Schule ſich in 
Folge des großen Zudranges von Schülern gensthigt geſehen hatte, den 
Magiſtrat um anderweitige und zwar größere Schul⸗Lokalien zu erſuchen, 
da die bisherigen nicht mehr ausreichten, wurden von demſelben die EClemen⸗ 
tarklaſſen der Realſchule zur Benutzung überwieſen. Gleichzeitig wurde 
die Aufforderung und Mahnung zur Theilnahme und dum regen Beſuche det 
qu. Schule an die Handwerkerlehrlinge erneuert. Dieſe abermalige Auf⸗ 
munterung führte der Sonntagsſchule nun wieder 20 neue Lehrlinge zu, 
fo daß die ganze Anzahl jetzt 200 beträgt und die Befürchtung nahe liegt, 
die gegenwärtigen Schulräume, in denen am verfloſſenen Sonntage zum 
erſtenmal unterrichtet, werden binnen Kurzem auch überfüllt ſein. 

Die nahe bei der Stadt gelegene Kaltwaſſerheilanſtalt in Groß⸗ 
Wilezak, welche mit dem 1. Mai c. einen anderen Beſitzer erhält, er» 
freut ſich fortdauernd der regſten Theilnahme des Publikums und hat für 
den bevorſtehenden Sommer, wie ich höre, ſchon wieder recht zahlreiche 
Anmeldungen erhalten. Durch den von dem vorigen Beſitzer gemachten 
Anbau ift die Zahl der Logis für Kurgäſte nicht unerheblich vermehrt 
worden, daſſelbe gilt von den Apparaten und ſonſtigen Kurmitten. 

Geſtern und heute Morgens hatten wir auf Feldern und Wleſen ſtar⸗ 
ken Reif, ſtehendes Waſſer auf Wieſen und in Gräben war ſogar mit 
dünnem Eiſe bedeckt; ſonſt hat das Wetter aber einen frühlingsartigen 
Anſtrich. Die Garten- und Feldarbeit, die in früheren Jahren um dieſe 
Zeit hier ſchon ziemlich weil gediehen iſt, beginnt allmälig; tiefer gele⸗ 
gene Aecker können jedoch wegen der darin befindlichen Näffe noch nicht 
Aa 55 gegraben werden, und brauchen wenigſtens noch 8 bis 14 

age Ruhe. ö f 

Czarnikau, den 19. April. In Nr. 90. der Poſener Zeitung 
vom heutigen Tage iſt in einem Artikel d. d. Poſen den 18. April der 
aus unſerer Provinz an die Kammern gerichteten Petitionen, und unter 
dieſen einer, von den Vertretern der Gemeinde Putzighauland, hieſi⸗ 
gen Kreiſes, geführten Beſchwerde wegen der Gehalts⸗ Erhöhung ihres 
Schullehrers Erwähnung gethan. Zur richtigen Würdigung derartiger 
Petitionen dürfte die Mittheilung dienen, daß der Urheber und Verfaſſer 
der in Rede ſtehenden Beſchwerde aus Pußighauland ein ehemaliger 
Schullehrer iſt, der, nachdem er feiner ſchlechten Führung halber von 
Putzighauland, woſelbſt er zuerſt als Lehrer fungirte, ſtrafweilſe 
verſetzt und ſpaͤter wegen Trunkſucht und andern groben Vergehen aus 
dem Lehramt entlaſſen worden, jetzt ſein Unweſen als Winkel⸗ 
Konfulent treibt und namentlich auch Putzighauland zum 
Schauplatze ſeiner desfallſigen Thätigkeit gewählt hat. Unter andern 
hat er ſich nun auch in der Angelegenheit wegen Erhohung des dortigen 
Lehrergehalts zum Sachwalter der Gemeinde aufgeworfen, und indem 
er derſelben vorſpiegelte, daß ſie ſich dieſe Erhöhung nicht gefallen zu 
laſſen brauche, erbot er ſich, die Sache zu Gunſten der Gemeinde durch⸗ 
zuführen, wogegen er ſich, falls ihm dies gelänge, 25 Rihlr. verſprechen 
ließ. 3 Rthlr. find ihm für die ſeither in der Angelegenheit gefertigten 
Schriftſtücke bereits gezahlt worden und da letzterer Umſtand glücklicher 
Weiſe durch Zeugen hat feſtgeſtellt werden können, fo ift Konzipient gegen“ 
wärtig zur Unterſuchung gezogen. Hoffentlich wird feine Beſtrafung nicht 
ausbleiben und ihm damit das Handwerk einigermaßen gelegt werden. 


T heat e r. 

Am Donnerſtag wurde, bei ziemlich gut beſetztem Haufe das Viktor 
Hugo'ſche, von Frau Charlotte Birch-Pfeiffer umgearbeitete Drama 
„Esmeralda“ von der Pfeifferſchen Schauſpieler⸗Geſellſchaft gegeben. 
Das Stück hat bei allen feinen Fehlern viele wirkſame Momente und hat 
deshalb auf das ziemlich zahlreich verſammelte Publikum einen befriedigen⸗ 
den Eindruck gemacht; das Spiel war ausgezeichnet. Hr. Eadnowski 
entfaltete in der Rolle des „Quaſimodo“ die ganze Macht ſeines Talents. 
Die unerſchütterliche Ruhe des halbverthierten Menſchen im Anfange, die 
Stimme, die Bewegungen waren vortrefflich ſtudirt und elektriſirten, be⸗ 
ſonders in den Augenblicken der höchften Gefühlsaufregung, die Zuſchauer, 
die durch reichen Beifall und zuletzt durch Hervorruf ihre Anerkennung 
bewieſen. Herr Eadnowski befand ſich geſtern auf der ganzen Höhe 
feiner künſtleriſchen Fähigkeit. Fräulein Radzynska in der Rolle „Ger⸗ 
vaiſe Chante⸗Fleurie,“ Fräulein Kotowska in der Rolle der „Esme⸗ 
ralda,“ Herr Krolikowski als „Cloude Frello“ verdienen ebenfalls 
das höchſte Lob. Der Ausſprache des Fräulein Radzyüska legen 
wir großen Werth bei; ihre Worte ſind der Telegraph ihrer Seele, aber 
ſo ſanft, ſo angenehm, daß ſie einem lieblichen Geſange gleichen, wie 
er der Polniſchen Sprache eigen iſt. Fräulein Kotowska war, wie 
immer ſo auch diesmal, in ihrem Spiele ausgezeichnet. Kurz, die Dar⸗ 
ftellung des Stückes iſt als eine durchaus gelungene zu bezeichnen. Wir 
hoffen, daß die Vorſtellung am Sonnabend: „Der Raf“ und das 
Weib,“ ein noch zahlreicheres Publik rbeiziehen wird. 

9 ah tkeich eres Nuß Daraae 40 W. X. Pozu.) 


Vermiſchtes⸗ 5 
R Rawicz, den 18. April. Am 1 Iten d. Mis, verſtarb in der 
hieſigen Königl. Straf⸗Anſtalt der aus Lowenthal ſchen Unterſu⸗ 
chung herüchtigte David Levyn Kunſtmann, in einem Alter von 62 
Jahren und im 21. Jahre ſeiner Haft. Sein ganzes Leben war eine 
Kette von Verbrechen. Schon ſein verſtorbener Vater war ein renommir⸗ 
ter Künſtler in allen Zweigen der Gauneret. David mußte ſchon mit 
dem 13. Jahre ſich als Packträger bei fremden Juden verdingen, mit 
denen er eine Reihe von Jahren kreuz und quer in der Welt umherzog. 
Inzwiſchen wurde fein Vater, der in Betjche wohnte, alt und es wolle 
mit dem unredlichen Betriebe nicht mehr jo gehen wie ſonſt. Zu dem 
kam noch, daß Letzterer 1824 aus einer langen Unterſuchungshaft wegen 
eines zu Bärwalde verübten Kaſſendiebſtahls entlaſſen wurde und es ihm 
jetzt am Nothdürftigſten fehlte. Er forderte deshalb feinen Sohn auf, 
nach Haufe zu kommen, was auch geſchah. Mit dem ehrlichen Handel 
wollte es aber in der Nähe von B. nicht vorwärts, David ſollte nicht 
nur ſich und die Eltern, ſondern auch einige jüngere Geſchwiſter ernah⸗ 
ren und dazu war der Verdienſt eines winzigen Laufhandels nicht aus- 
reichend. — 1 
ch „Mein Vater — dies ſind des Sohnes eigene Worte — von deſſen 
Diebereien ich damals ſchon wußte, ſtellte mit deshalb vor, daß ich, 
wie . Leute Kinder, mir mein Brod hu verdienen könnte. 
Obgleich ich mich hiergegen anfangs fteäubte, ſo zwang mich doch end- 
lich die große 0 Feng 105 wie das viele Zureden meines 
Vaters und anderer befreundeter Berufs⸗Genoſſen, einige Male am Dieb⸗ 


ſtahle Theil zu nehmen. Dies zu thun, nahm ich um jo weniger An⸗ 
ſtand, als mein Vater mir ſagte, daß Roſenthal begnadigt ſei, daß er 
eine offene Ordre und gerade jetzt einige tüchtige Maſſematten (aus- 
zuführende Diebſtähle) habe. Dabei gab mir mein Vater zugleich die 
Lehre: überall zu leugnen, wenn ich etwa wo zur Unterſuchung gezogen 
werden ſollte, und wenn mir auch 20 ins Geſicht geſtellt wurden. Daß 
ich dies thun wollte, darauf mußte ich ihm die Hand geben. 

Diͤeſe Lehren haben wuchernde Früchte getragen. Seine Laufbahn 
begann er 1822 auf der Meſſe zu Frankfurt a, O. unter Beihülfe-feines 
Vaters mit einem gewaltſamen Diebſtahle im Betrage von fat. 400 Rıt. 
und ſeitdem hat er faſt ausſchließlich nur von Diebſtahl gelebt. Er war 
nur Schränker (Dieb mittelſt Einbruchs ohne Gewalt an Perſonen zu 
üben); nie hat er ein anderes Gaunergewerbe ausgeübt. 

10823 beſtahl er in Begleitung mehrerer Gehülfen den Kaufmann 
Hintze zu Brandenburg um die Summe von 715 Rihlr. David wurde 
verhaftet, log ſich aber durch und wurde von der Inſtanz entbunden. 

Dies war ſeine erſte Unterſuchung vor Gericht geweſen; er hatte ſich 
glänzend bewährt. Im Triumph kam er nach Haufe, man überhäufte 
ihn mit Lobſpruͤchen und die älteften und gewiegteſten Diebe nahmen den 
Neuling jetzt gern zum Kameraden an. 

Es iſt zum Erſtaunen, welche reißende Fortſchritte er machte und 
wie er ſich in der kürzeſten Zeit zum gefährlichſten Einbrecher heranbildete. 

Im Jahre 1824 beſtahl er in Geſellſchaft dreier Konſorten die Forſt⸗ 
kaſſe zu Wildenbruch in Pommern um 520 Rthlr. Die Diebe wurden 
ergriffen und von der Juſtizkammer zu Schwedt zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen. Trotz feines Lägnens bei ſchweren Beweiſen wurde David zu 2jähe 
riger Zuchthausſtrafe nach Naugardt verurtheilt. Die ſtrenge Zucht die 
fer Anftalt unter der Leitung des damaligen Direktors Burchhardt beſſerte 
ihn zwar nicht, aber ſie ließ doch ſolchen Eindruck bei ihm zurück, daß er 
ſich bei ſeiner letzten Verhaftung in Berlin das Leben zu nehmen drohte, 
wenn man ihn wieder nach Naugardt ſchicken wollte. 

Wegen gewaltſamen Diebſtahls wurde er wieder von dem Inquiſi⸗ 
toriate zu Lübben zur Unterſuchung gezogen. Er läugnete auch hier, wurde 
zwar in der erſten Inſtanz zu 18monatlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt, 
in der zweiten Inſtanz jedoch vorläufig frei geſprochen und demgemäß 
aus dem Zuchthauſe zu Luckau, wohin er bereits abgeführt war, wieder 
entlafjen; 

1828 beſtahl er die Hauptzollamts⸗Kaſſe zu Granſee um beinahe 
4000 Rthlr., wurde deshalb von dem Inquiſitoriat zu Frauſtadt zur 
Unterſuchung gezogen; er wies jedoch durch erkaufte Zeugen ſein Alibi 
nach und erwirkte dadurch ſeine Freiſprechung. 

Daſſelbe geſchah zwei Jahre ſpäter bei demſelben Gericht, wegen 
eines in Betſche vorgefallenen Einbruchs. 

Darauf beſtahl er 1829 mit mehreren Kameraden den Hauptmann 
Wagen zu Klein⸗Kirſchbaum in der Neumark um mehr als 1000 Rthlr. 
wurde deshalb auch in Betſche verhaftet und in Droſſen zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen, wovon das Reſultat jedoch, bei dem hartnäckigen Leug⸗ 
nen ſämmtlicher Diebe, wiederum eine vorläufige Freiſprechung war. 

David wurde unter polizeiliche Aufſicht geſtellt, erhielt aber deſſen⸗ 
ungeachtet mit leichter Mühe einen Paß auf den Namen David Levi aus⸗ 
geftent und trat nun in größerer Geſellſchaft eine Diebesreiſe nach Schle⸗ 
ſien an, half in Strehlen durch Schmiereſtehen (Poſten ſtehen) die Kauf⸗ 
leute Hundrich und Sehlmacher aus Burg um 11,000 Rthlr. bejtehlen, 
und wurde deshalb ein Monat ſpäter in Betſche verhaftet und in das 
Ingufitoriat zu Breslau zur Unterſuchung abgeliefert. . David leugnete in 
Breslau, wie alle ſeine Genoſſen, hate auch bereits Zeugen geſtellt die 
fein Alibi beſchworen, als er, feiner Complicität in der Löwenthal ſchen 
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Unterſuchung wegen, nach Berlin abgeliefert ward. Dort legte er als⸗ 
bald ein Geſtändniß über mehr als 50 gewaltſame Diebſtähle, faſt alle 
von bedeutendem Belange ab. Erſt ſpäter mochte er ſich wohl überdenken, 
welche ſchwere Strafe ſeiner warte und er ſuchte deshalb auch Gelegen⸗ 
heit zur Flucht. Dieſe Gelegenheit ſchien ſich ihm ſeiner Meinung nach zu 
bieten, wenn er anſtatt nach der Strafanſtalt zu Spandau oder gar nach Nau⸗ 
gardt, was er am Meiſten fürchtete, nach dem Zuchthauſe in Rawicz abgeführt 
würde. Er hatte in dieſem Falle einen langen Transport vor ſich und außer⸗ 
dem war ihm bekannt, daß er in Rawicz ſeinen Conſorten nahe ſein würde 
und daß die Hausordnung damals minder ſtreng war. Er beeilte ſich daher, 
eine Geſchichte vorzubringen von einer Chawure (verſteckter Ort, wo 
das geſtohlene Gut vergraben liegt) vom Strehlener Diebſtahl herrüh⸗ 
rend, im Belaufe von mehr als 1000 Thaler. Glaublich war dies 
wohl, da er ſo ſchnell nach dem Diebſtahle verhaftet war und man war 
deshalb verpflichtet, darauf einzugehen. Er mußte den Ort, wo das 
Geld liegen follie, genau beſchreiben; es wurde deshalb ein weitläufiger 
Schriftwechſel gepflogen, mühſame Recherchen angeſtellt, jedoch ohne 
Reſultat. Endlich erklärte er, daß er das Geld nicht anders nachweiſen 
könnte, bis er ſelbſt an Ort und Stelle gefuhrt werden würde. Das 
Gericht bewilligte dies, um nichts zu verabſäumen, den Beſtohlenen wie⸗ 
der zu einem Theil ihres Eigenthums zu verhelfen. Nach geſchloſſener 
Unterſuchung wurde ſeine Abführung ſtatt nach Spandau, nach der hie⸗ 
ſigen Strafanſtalt eingeleitet und der Transport über Meferig dirigirt, 
in deren Nähe die Chawure liegen ſollte. An Ort und Stelle gebracht, 
vermochte er aber nichts nachzuweiſen, und er hatte nun wohl Urſache, 
mit den Zähnen zu knirſchen, wie ſeine Transporteure bekundeten, denn 
ſeine Berechnung ſchlug gänzlich fehl. Nicht nur erfolgte ſein Transport 
feſt geſchloſſen unter Gensdarmerie Begleitung und ſtrenger Bewachung 
in den Nachtquartieren, ſondern er fand auch in Rawicz ſelbſt alles 
gänzlich verändert vor. Was ihm Naugardt ſo furchtbar gemacht hatte, 
das fand er hier jetzt ebenfalls, ja in noch geſteigertem Maaße; denn 
von den ſonſtigen Freiheiten der Sträflinge, die er ſich zu Nutze zu ma⸗ 
chen hoffte, war nun unter der energiſchen Leitung des gegenwartigen 
Direktors gar keine Rede mehr. 

Zur Einſperrung verurtheilt bis zur Begnadigung, auf welche vor 
Ablauf von 25 Jahren nicht angetragen werden ſollte, büßte er dieſe 
Strafe ſeit Juni 1834 bis im verfloſſenen Monat. 

In Folge Kabinets-Ordre vom 10. d. M. ſollte er in Freiheit ge⸗ 
ſetzt werden. Er wurde jedoch inzwiſchen krank und ſein Ende nahte ſo 
rapid heran, daß er die Freiheit nicht erlangte, ſondern am 11. d. M. 
im Zuchthauſe ſterben mußte. 

Glücklicher war fein Bruder Eiſig, der nach 23jähriger Strafzeit 
in Halle im Januar d. J. durch Allerhoͤchſte Gnade auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt wurde. 

Dieſer iſt unter denſelben Auſpicien wie ſein Bruder erzogen. Von 
ungewöhnlicher Körperkraft unferftügt, war er einer der thätigſten „Schrän⸗ 
ker“. Seine Führung in der Gefangenſchaft ſoll von allen feinen Ge⸗ 
noſſen am tadelloſeſten geweſen fein. 

In der großen Unterſuchung wider Löwenthal und Genoſſen, iſt 
wahrſcheinlich nur noch Moſes Simon Bernhardt der einzige, der die 
Strafe abbüßt. Durch rechtskräftiges Erkenntniß vom Jahre 1838 iſt er, 
nachdem er ein Geſtändniß über 77 größtentheils gewaltſame Diebſtähle 
abgelegt, verurtheilt, in eine Strafanſtalt bis zur erfolgenden Begnadi⸗ 
gung, auf welche vor Ablauf von 25 Jahren von Amtswegen nicht an⸗ 
zutragen, eingeſperrt zu werden. 

Ich ſah ihn in dieſem Monat im Zellen-Gefängniß zu Moabit bei 
Berlin. Er iſt körperlich und geiftig ſehr reducirt und daher völlig un⸗ 


ſchädlich. Wie verlautet ſoll für ihn die Allerhochſte Gnade nachgeſucht 
worden ſein. Daß jedoch derſelbe dieſe noch erleben wird, iſt bei ſeiner 
Gebrechlichkeit ſehr zu bezweifeln. 

Ueber den Geburtsort und das Alter deſſelben hat ſich amtlich nichts 
Beſtimmtes ermitteln laſſen. Seine erſte Unterſuchung fällt in das Jahr 1811. 


N Mit großem Geräuſch kündigt ein Amerikaniſcher Unternehmer in den 
Zeitungen an, daß er eine ſchwimmende Inſel vorbereite, um damit 
die Beſucher der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung auf eine originelle und 
amüſante Weiſe dorthin zu ſchaffen. Selbe wird aus 12 Schiffen zu⸗ 
ſammen geſetzt, welche feſt mit Balken und Brettern zu einem Ganzen 
verbunden werden. Auf derſelben werden ſich Gärten, öffentliche Pro⸗ 
menaden, Café's, Reſtaurationen, Ball- und Concertſale befinden. Na⸗ 
türlich muß dieſe Inſel am Eingange des Kanals la Manche landen. 
Daß dies kein Nankee⸗Humbug ſei, verſichert das Amerikaniſche Blatt, 
indem bereits dieſe Inſel zu drei Viertheilen fertig ſei. Es erinnert dies 
an die ſchwimmenden Jägerdörfer am Miſſiſſippi, die auf ähnliche Art 
konſtruirt an den Küſten dieſes Fluſſes hielten. 


Augekommene Fremde. 
Vom 20. April. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſiger Nieſte kowett aug Mlontewo, 
Graf, Migezyuski nebſt Frau und Bithichafts < Jufbefter Rullat ang 
Rawkowo; die Rechtsanwälte Rüdenburg aus Pleſchen, Shmive aus 
Schwerin a. / . und Partifurlier v. Kaminsfi aus Gulczewo. 

BUSCH's HOTEL UE Rouk Die Kaufleuſe Bergemann und Mies 
aus Berlin; Mittmetſter und Eskadrons⸗Chef int 1. Ulanen⸗Regiment 
v. Richthofen II. aus Miliiſch; Gutsbeſitzer Stock aus Wielkie und 
Frau Schauſpielerin Borchert aus Tilſit. 

HOTEL DU NORD. Refetendar Szubert aus Großdorff; Kaufmann 
Engelke aus Stettin; die Gutsbeſitzer v» Hychkoweft aus Zimnawoda, 
Toporowski aus Großdorff, v. Pruski aus Szelejewo und v. Linski 
aus Lyniec. 

SCHWARZER ADLER, Kaufmaun Wolfram aus Schwedt und Bür⸗ 
gerafrau Grochowoka aus Gneſen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Balz aus Berlin, 
Gieldzunski aus Thorn und Guts beſitzer v. Taczauowsll aus Choryn. 

GOLDENE GANS. Die Gutsbeſiger Graf Kwilecki aus Wroblewo 
und Walz aus Gora 

HOTEL DE PARIS. Landrath a, D. v. Meſzezensti aus Wydzierze⸗ 
wice und Gutsbeſiger v. Nadongki aus Kociakfowagorka. a 

HOTEL DE BERLIN. Die Rauflente Baslert aus Hohenftein, Landeck 
aus Wongtowitz und Jaffe aus Rawiez: Auskultakor Kreidel aus 
Oſtrowo; die Gutsbeſitzer Rüppel aus Karge, Fiedler aus Czarkow 
und Kirſchſtein aus Skrzypno. 

la ni ADLER, Die Kaufleute Eggers aus Ziefar und Joel aus 
Züllichau. ; 

EICHBORN’S HOTEE.. Lieutenaut a. D. Jane aus Rogowo; die 
Kaufleute Cohn aus Neuſtadt b. / P. und Levy aue Krotoſchin. 

EICHENER BORN, Handl. ⸗Meiſender Samter aus Schmiegel. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlo bungen. Frl. A. Biermann mit Hru, Reinecke und Frl⸗ 

E. Lüdde mit Hru. Geh.⸗Secretair Seligo in Berlin, Frl. A. v. Maus 

teuffel mit Hrn. W v. Münchow in Hohenwerdin, Frl. M. v. Boſe mit 

dem Fihrn. F. v. Veltheim in Braunſchweig, Frl. M. Viebig mit Herrn 

Apotheket Caſten zu Vandsburg in Weſtpreußen. 

Verbindungen. Hr. G. Maun mit Frl. W. Henſel und Hr. R. 
Winter, zit Pk B. EN in Sesiin — 

eburten. in Sohn dem Hru. i * uch . 

Hru. J. Lechner, Hrn. C. Leidicke und ru. Geb. de N 

in Berlin, Hen. Major v. Westernhagen m Stettin, Hrn. Landraſßh v. Dergen 

in Auelam, eine Tochter dem Hrn v. Stülpnagel in Rollwitz, Hen. Cart 

Günther, Hru. L. Siecke, Hrn. Befinger und Heu. B. Wilkinſon in Berlin. 


. An fe alten Beiträgen für die Poſener Ueber⸗ 
ſchwemmten ſind eingegangen: 
In der Zeitungs „Expedition: 
N. F. 1 Mihle. 
Für die Weichſel⸗Ueberſchwemmten: 
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So eben erschien in unterzeichmetem Verlage: 


Dabrowska, V. de. Souvenir de Carneval Polonais. vYreis el. 15 Sgr. 


(Versöhnungs - Polka; Souvenir de Pologne Kujawiak; Carneval de Posen; Vietor-Szkotisch.) 


BL Rihlr. R. F. 1 Nihlr. 

Für die Abgebrannten in Reiſen: 
E 
Am 1. Mal beabſichtige ich eine Vorbereitungsklaſſe 

für die Real- Schule zu eröffnen, wo ich Knaben im 

Alter von 7 — 9 Jahren aufzunehmen gedenke. Da 

die Anzahl der Schüler eine beſchränkte bleiben ſoll, 

ſo bitte ich um rechtzeitige Anmeldung, am beſten in 
den Mittagsſtunden von 12 — 2 Uhr. 

Dr. Brennecke. 
Die heute Mittag 124 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Hein, zeige ich 
allen Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Owinsk, den 20. April 1855. 

Dr. Jendritza. 

So eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt zu haben in 
allen Buchhandlungen, in Poſen in der Mittler⸗ 
ſchen re E. Döpner): 

Die Waſſerkuren in ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lichen und praktiſchen Bedeutung, dar⸗ 
geſtellt von Dr. C. A. W. Richter, 
praktiſchem Arzte in Berlin. gr. S. geh. 
Preis 1 Rthlr. 

Vor 15 Jahren ſchon ſagte Dr. 0 
Hydriatica: Die Schriften des Herrr Verfaſſers ftän- 
den unter den übrigen Waſſerſchriften da, wie eine 
grünende Oaſe in der Wüſte. In dieſer Schrift theilt 
der Verfaſſer mit, was ihn langjährige reiche Erfah⸗ 
rung und fortgeſetzte Studien über den Werth und 
Umfang der Wafferkuren gelehrt haben. Beſonders 
machen wir auf die dem Werke einverleibte 
Anweſſung zum rationellen Gebrauch der 
Waſſerkuren aufmerkſam, die aus fo kundiger Feder 
ſtammend, vielfach willkommen fein dürfte. Durch die 
Klarheit und Lebendigkeit der Darſtellung, durch die 
Gediegenheit und Naturwahrheit des Inhaltes wird 
dieſes Werk allen Freunden der Wiſſenſchaft, insbe⸗ 
ſondere den Waſſerfreunden, eine erfreuliche Gabe fein. 

Berlin, im April 1855. 

Adolph Stubenrauch & Comp. 
eee 
7 Syphilitische Krankheiten, Harn- und Ge- 

8 en er 5 

Dr. August Löwenstein, rstr. 13. 

duet ee 


Hirſchel in der 


Max Duncker's 
Geſchichte des Alterthums. 


Erſter Band. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
40 Bogen gr. 8. Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Gleichzeitig iſt verjenbet: a 
Becker's Weltgeſchichte. 
Fünfzehnter (Supplement) Band. 
Auch unter dem Titel: 
f Eduard Arnd's 
Geſchichte der letzten 40 Jahre. 
Lieferung 5. (10 Bogen gr. 8.) Preis 10 Sgr. 
Dieſelbe enthält die inneren Kämpfe und Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Aenderungen in der Schweiz; Frankreich 
bis zum Tode Caſimir Perier's; Großbritannien 
bis zur Thronbeſteigung Victoria's; die Verfaſſungs⸗ 
Kämpfe in Spanien. 
Berlin, den 1. April 1855. 
Duncker und Humblot. 
Bei Rob. Hoffmann in Leipzig erſchien 


ſo eben und iſt in der Gebr. Scherkſchen Buch⸗ 
handlung (E. Rehfeld) zu haben: 


4 vergleichende Tabellen 


über den Umfang und die Bevölkerungsverhältniſſe der 
bekanntern Länder der Erde von E. Gruner. Preis 


für alle 4 Tabellen 15 Sgr., auf Schreipapier 


Sgr. 


Die neueſte Bienenzucht 
nach den Grundjägen des Pfarrers Dzierzon. In 
Kürze dargeſtellt von J. F. Gärtner. Mit 34 Ab⸗ 

bildungen. geh. Preis 5 Sgr. 

So eben erſchien und iſt vorrathig bei J. J. Heine, 
Markt 85.: + 

Das Korps der Zuaven 

im Sranzöfifcen Heere. 
Seine Entſtehung, Ausbildung und Kriegsthaten. 
Eine Skizze. 
Nach dem Franzöſiſchen der „Revue de deux mondes.“ 
Brochirt 73 Sgr. 

Es wird dieſe Schrift dem Herzog von 
Aumale zugeſchrieben; fie machte bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen ein großes Auffehen, 


Unserem stets complet erhaltenen 


AK 


können täglich Theilnehmer beitreten. 


(G. Bock), Königl. Hof-Musikhändler. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zum hieſigen Feſtungsbau pro 1855 
erforderlichen Quantums Kolophonium, Schlemmkreide, 
Holz⸗ und Steinkohlentheer, Holzkohlen und Engliſcher 
Steinkohlen, ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 
und einer daran zu knüpfenden Lizitation, den Min⸗ 
deſtfordernden übertragen werden, wozu ein Termin auf 

Freitag den 27. d. M. Vormittags 10 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird. * 

Lieferungsluſtige haben ihre ſchriftlichen Offerten 
verfiegelt unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe 
bis zu obigem Termine im Bureau der Feſtungsbau⸗ 
Direktion abzugeben, woſelbſt dieſe zur angegebenen 
Zeit eröffnet und die weiteren Verhandlungen ftatt- 
finden werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und die zu liefernden 
Quantitäten können im genannten Bureau eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 19. April 1855. 

Königl. Feſtungs-Bau⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Sonnabend den 28. April d. J. Vormittags 
10 Uhr werden in dem auf der Koͤnigsſtraße sub Nr. 
3., 4, 5. gelegenen, vormals dem Bürgermeiſter 
Guderian gehörenden Grundſtück gegen 

120 Stück tragbare Obſtbäume, 

0 Stück junge, noch in der Baumſchule ſtehende 
Obſtbaumchen, 

jo wie eine Quantität Weinſtöcke, Johannis ⸗ und 

Stachelbeer⸗Sträucher, auch Roſenſtöcke und Blumen⸗ 


Musikalien- Abonnement und Musikalien- Verkauf 


unter vortheilhaftesten Bedingungen, 


ED. BOTE & G. 
Posen, am Markt 6.; Berlin, Jägerstr. 42. 


‚Gewäche, eben fo J eiferne und 2 Hölgerne Auter- 


LA 


Bock, 


Krippen und hölzerne Raufen an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu eingeladen. 
x Die Bedingungen find täglich von 9 Uhr früh bis 
6 Uhr Abends im Geſchäfts⸗Lokal der Lazareih⸗Kom⸗ 
miffion einzuſehen. 

Poſen, den 20. April 1855. 

Die Lazareth-Kommiſſton. 


Penſions-⸗ Anzeige. 

In meine Penſions-Anſtalt wünſche ich 
noch einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien 
oder die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufzuneh- 
men. Neben der gewiſſenhaften, Ueberwachung in fitt- 
licher Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner 
Pflegebefohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Ver⸗ 
langen auch zur Ertheilung von Privat- Unterricht in 
Sprachen und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 

Die geehrten Eltern, welche Willens ſind, mir ihre 
Kinder anzuvertrauen, bitte ich, das Nähere baldigſt 
mit mir zu verabreden. 

Poſen, große Gerberſtraße Nr. 14. 

J. G. Hartmann. 


Unter Garantie, 
daß keine Farben an Schönheit verlieren, werden 
Shawls, Tücher, jegliche Kleiderſtoffe, feine 
Gardinen ıc, mit ſchöner Appretur wie neu gewaſchen 
Friedrichsſtraße Nr. 28. 
Wittwe Scheemann aus London. 
(Beilage.) 


Stargard: Pofener 
Eiſen⸗ « 


bahn. 

Bekanntmachung. 
je diesjährige ordentliche General-Verſammlun 

Die diesjährige ordentl erſammlung 
der St argen Bolenen ren, ende — 

jenſtag den 1. J. Vormittags 
I bangen Börfenhaufe ſtattfinden. N : 

Diejenigen Seren Mttionalt, welche BR — 
wohnen wollen, haben am 30, April c. in R 
wohnlichen Geſchäftsſtunden und am Tage der Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt bis gegen eilf Uhr e . 
Betriebs-Inſpektions⸗Büreau der Königlichen Oſtbahn 
eim Wallbrauerei-Gebäude) ihre Legitimation zur 
Ausübung ihres Stimmrechts nach den Vorſchriften 
des F. 56. des Statuts zu führen. 


Ebendaſelbſt werden vom 24. April c. ab der ge- | 


druckte Verwaltungs Bericht der Direktion und die 
Tagesordnung zur Empfangnahme für die Herren 
Aktlonaire bereit gehalten werden. 
Stettin, den 25. März 1855. 
Der Verwaltungs⸗Nath. 
Heegewaldt. Rahm. L. Fretzdorff. 


r 77 - 7 
Möbel-Auktion. 
ontag den 
5. 9 Uhr werde ich im Klugſchen Haufe, 
Berliner- u. Mühlenſtr.⸗Ecke Nr. 26. 


verſchiedene Mahagoni⸗, birkeue 
und andere Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Sophas, Spiegel, 
Spinde, Großvaterſtuhl, einen Schreib- 
Sekretair von Nußbaumholz, Glas- und 
Porzellanſachen, Kleidungsſtücke, Betten, 
Tiſch⸗ und Bettwäſche, ſo wie verſchiedene 
Haus, Küchen- u. Wirthſchaftsgeräthe, 
und um 11 Uhr einen halbverdeckten 
utſchwagen 
3 öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Möbel⸗Auktion. 
Dienſtag am 24. April e. Vormit⸗ 


tags von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe 
Graben Nr. 31. 


verſchiedene Mahagoni⸗ und andere | 


Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Sophas, Kommoden, 
Spiegel, Spinde z.; ferner: Damenklei⸗ 
der, Betten, Tiſch⸗, Leib⸗ und Bett⸗ 
wäſche, ſo wie verſchiedene Haus Küchen- 
und Wirthſchafts-Geräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
2 3 
Nachlaß ⸗ Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis- Gerichts hier 
werde ich Mittwoch den 25. April c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von halb 3 Uhr 
in dem Wolkowitzſchen Hauſe, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 25. eine Treppe hoch, 


Mahagoni⸗, birkene, elſene ꝛc. 
kan Möbel 


7 


23. April e. Vormit⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung 


N 
PN 


agelverſicher 
3 Millionen Thaler, 
wovon Rthlr. 2,509,500 in Aktien emittirt ſind, 
Kapitalreſerve 33,953 
Rthlr. 2,543,453 i 
„Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden 
zu feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung. 
Die Verſicherungen können auf ein und mehrere Jahre geſchloſſen werden. 
Bei Verſicherungen auf fünf Jahre werden den Verficherten beſon⸗ 
dere Vortheile gewährt. 
Jede weitere Auskunft ertheilt der mitunterzeichnete Haupt-Agent und 
feine Bezirks- Agenten, welche auch den Abſchluß von Verträgen vermitteln. 
Lipschitz, Haupt- Agent der „Union.“ 
a Bureau: Breiteſtraße Nr. 18. 


Pod 


E 


Algemeine Deutſche 


Grundkapital: 


LS 


— 
2 


T. v. Konopka in Liſſa, C. F. Dampmann in Neutomysl, 
| E. London in Frauſtadt, % . Brir in Beutſchen, 

C. F. Weichan in Krotoſchin, A. Mittelſtedt in Mogafen, 

F. W. Hedinger in Rawiez, amsfi in Wollſtein. 


Magdeburger 


Unſer Bureau ift in das Haus des Herrn Wolkowitz, Breiteſtraße Nr. 25. erſte Etage, verlegt worden. 


Annuss & Stephan. 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Die Haupt Agentur für Glöwna Agentura dla emigrujacych 


& «BEREIT, |G. ERETTA 


ae 
Invalidenſtr. 59. b., r i f 
77 extheiltunentgeltlichAug- Invalidenstrasse 59.b., 
kunft und neue Brojpekte, | udziela bezplatnie wiadomosé i nowe prospekta, 
aliezuiejszym kompaniom towarzyszy az do portu 
e ons kiee 14 
Bremenskiego [ ER Erett, 


und werden größere Geſellſchaften bis Bremerhafen 
| begleitet von 6G. Erett, wi ; 

Krol. Pruski koncessionow. Glowny Agent, 
Berlin, 59.0. Invalidenstrasse 50. b., 


Konigl. Preuß. konzeſſ. Haupt: Agent, 
Berlin, 59.b. Invalidenſtraße 39 b., Berlin, 59.0. 59. b., 
(blisko Szezecinskiego dworca kolei zelaznd)). 


n . 7 


(nahe dem Stettiner Bahnhofe). 


des Herrn Julius Dütſchke, Markt Ar. 8., käuflich übernommen habe, 
und vom heutigen Tage an für meine alleinige Rechnung fortführen werde. 
Indem ich bitte, das dem Herrn Duͤtſchke bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf mich gefälligſt übertragen zu wollen, verſpreche ich die mir 
ertheilten Aufträge ſauber und pünktlich auszuführen. 
el 3. April 1855. 
8 Apolinar Rynkowski. 


In Gross-Sokolmik bei Samter find 


veredelte Rheiniſche Kirſchbaͤume, zu Alleen ſich eig- Fü Holzhündler Und Floßmeiſtet. 


als: Kleiderſchränke, | Servante, Sophas. 


Ottomanen, Tiſche, Stühle, Kommoden, 


nend, zu haben, à Schock 11 Rihle Ich bin beauftragt, für Rechnung eines 
N ö Stoll, Kunſtgärtner. auswärtigen Hauſes circa 300 bis 400 Ctnr. 


— En ſchon gebrauchte, aber gerade Floßnägel in 
Dach ⸗Pappen. 


allen Dimenſionen bei Parthien franco Natel, 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich das lithographiſche Inſtitut 


Spiegel, Tabourets mit Stickereien, Bett- 
ſtellen, Küchenſchränke; ferner: Bilder, 
Bücher, Betten, Kleidungsſtücke, Leib-, 
kiſch und Beltwaſche, 1 Tiſchuhr, Gold⸗ 
und Silber Sachen Pretioſen mit Dia⸗ 
manten, Porzellan Glas-, Kupfer- und 
diverſes Metall-Geſchirr, Küchen“ Haus⸗ 

und Wirihſchafts⸗Gerathe 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
el, gerichtlicher Auktionator. 


Damen- Anzeige. 


S rroggen zur Saat, echt ne, 
ale — Kleeſamen, Spargel, — —.— 
alle Arten Turnips, R Aa Sorten Gras⸗ 
fämereien, Guano un Theodor 

ne Scuhmacheft, Nr. 20.“ 
vandwirthſchaftliche s 
Land Lager des 

Das Kommiſſions⸗Lag 1 

achten Prell: Salpeters 
vom ame ta bern ©. Geyer in Dres. 
den befindet ſich allein in e 2 
Spediteur Moritz S.? 1 
r 
Maſtvieh⸗Verkauf. 
Auf dem benſchaflichen Hofe zu Ru- 


Die von uns nach einer auf langjährige Erfahrun⸗ 
gen gegründeten Methode angefertigten Stein- oder 
Dachpappen find wegen ihrer vieljeitigen Vorzüge eines 
der beliebteſten und dauerhafteſten Deckmaterialien ge⸗ 
worden. Durch vielſeitige Verſuche hat ſich zur Genüge 
herausgeſtellt, daß kein anderes Material hinſichilich 
der Waſſerdichtheit, Feuerſicherheit, Dauerhaftigkeit 
und Billigkeit mit unſerem Fabrikate konkurriren kann, 
und ſind uns darüber ſowohl von der Königl. Preuß. 
Regierung, als auch von herrſchaftlichen und Privat⸗ 
Baumeiſtern die glänzendſten Zeugniſſe ausgeſtellt. 

Wir empfehlen dieſelben daher den Herren Bauunter⸗ 
nehmern, Baumeiſtern ꝛc. mit dem Bemerken ganz er⸗ 
gebenſt, daß wir von allen zum Bau der Papp-Dächer 
nöthigen Materialien ſtets hinreichendes Lager halten 
und zu feſten aber billigen Preiſen abgeben. 

Barge bei Sagan in Preuß. Schleſien. 

Stalling & Ziem. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend zur Nad)- 
richt, daß ich ſtets ein Lager dieſer Dachpappen vor⸗ 
räthig habe und die Ausführung derartiger Bedachun⸗ 
gen jederzeit übernehme. 

A. Groſſer, Klempner⸗Meiſter in Poſen, 
Wilhelmsſtraße Nr. 2. 1 


Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. Ecke der Waſſer⸗ 
ſtraße neu errichtetes 


* 


Wronke und Poſen zu verkaufen. Proben 
liegen bei mir zur Anſicht aus, und ertheile 
ich nähere Auskunft über Preis und fonjlige 
Bedingungen. 
Ludwig Johann Meyer, 
Neue⸗Straße. — 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich alten Markt Nr. 81. eine Kon⸗ 
ditorei und Pfefferkuchen-Bäckerei eröffnet habe, und 
empfehle mich zu gleicher Zeit mit allen Sorten feiner 
Pfefferkuchen, Bonbons aller Art, à Pfund 10 Sgr. 
Auch nehme ich alle Beſtellungen auf Torten, Baum: 
kuchen u. ſ. w. zu den billigſten Preiſen an. Um zahl⸗ 
reichen Zuſpruch bittet W. Chmielina, 


elde 


a 
A 1845 
N 


Jon Apotheke? Geor Cupa! 


Deutſchlands, in Poſen in der Konditorei von 


ungs⸗Geſellſchaft 
| rungen zu 
ſehr mäßige Prämien 


Feuer- und Hagel-Verſicherungs⸗ Geſellchaſt. | 


Unſer Comptoir befindet ſich von jetzt ab Breiteſtraße Nr. 25. erſte Etage im Hauſe des Herrn Wolkowitz. | 


von 20 Rthlen. 123 S 


mie Verſicherung. 


unbeſchränkt. 
eine einmalige Zahlung zuläſſig. Dieſe Beiträge wer- 


Buchsbaum wird verkauft Wilhelmsſtraße 23. 


Pate Dertorale= 
8 

Schacht ie Sgr oder 56 kr Schachr geg 1 oder 28. 

Szpingier 


Sonntag den 22. April. 


ell 
u , 
Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Grund ⸗Kapital der Geſellſchaft 

Bi 190,000,000 Rtbir. 

Die CONCORDIA gewährt Lebensverſiche⸗ 
den liberalſten Bedingungen und gegen 
; eine 30 jährige Perſon zahlt zur 
000 Thalern eine jährliche Prämie 
gr. Auch unvollkommen geſunde 
eine billige Erhöhung der Prä⸗ 


Die Geſellſchaft übernimmt ferner gegen feſte Prä⸗ 
mien: Leibrenten, Ansſtattungen, ur. 
tersverſorgungen, Verſichexungen von 
Na und Eiſenbahn⸗Beam⸗ 

en de. 

Die Kinderverſorgungs⸗Kaſſen der 
CONCORDIA beruhen auf 5 e Ge⸗ 
genſeitigkeit. Die Beiträge ſämmtlicher in demſelben 
Kalenderjahre geborenen und eingeſchriebenen Kinder 
bilden eine gemeinſchaftliche Kaſſe, welche nach Ab- 
lauf des 21. Lebensjahres unter die dann Lebenden 
zur Vertheilung kommt. Die Höhe der Beiträge iſt 
Statt der jährlichen Beiträge iſt auch 


Verſicherung von 1 


Perſonen finden gegen 


den von der Geſellſchaft auf ihre Gefahr verwaltet und 
nach doppelter Zinsrechnung (Zinſes zins) à 38 ver⸗ 
zinſet. Auch werden fortdauernd Anmeldungen zu den 
Kinderverſorgungs⸗Kaſſen entgegengenommen und ſo⸗ 
fort SInterims - Gertififate darüber ausgefertigt. Die 
ſehr große Betheiligung bei dieſen Kaſſen ſtellt den 
Jutereſſenten bedeutende Vortheile in Ausſicht. Am 
31. Dezember v. J. waren 5118 Kinder den Verſor— 
gungskaſſen der CONCORDIA beigetreten. 

Die Sparkaſſe der CONCORDIA nimmt Ein⸗ 
lagen jeder Größe — jedoch nicht unter 25 Rthlr. — 


an, und vergütet dafür, unter dem Vorbehalt einer 


Kündigungsfriſt von einem Jahre, einen Zins von 
32 pCt. nach zuſammengeſetzler Zinsrechnung (Zin- 
ſeszins). Auch können die Zinſen am Schluſſe jedes 
Zins jahres erhoben werden. 
Jede Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
Poſen, im April 1855. 
BE. Seegall sen. 
Haupt- Agent der CONCORDIA. 


Comptoir Breiteſtraße Nr. 1. 
8 Meſſinaer Eitronen in ſchönſter 
Qualität à 2 Rthlr. pro Hundert, das 
Dutzend à 9 Sgr., 
Meſſinaer Apfelſinen in vorzüg- 
lich ſüßer, großer und hochrother Quali- 
tät das Dutzend a 12—15—18 Sgr. 
empfiehlt Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 


N nr N 
Frische Butter 
erhielt heute als Eilgut und offeriert zum billigsten 
Preise die Materialwaarenhandlung im Königs- 
berge schen Hause, Wroukerstrassen-Eeke 1. 


Abgelagerten Firniß 
vom reinſten Leinol verkauft billigſt 
die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen- und Markt⸗Ecke Nr. 84. 

Adolph Asch, 


NETTER 


nr £ b - 
2 8 TEN 


% Die Teppich⸗Handlung von A. Sieburg. 8 
J Walliſchei 96. an der Brücke, empfiehlt ihr . 


2 reichhaltiges Lager von Tapeten, Fenſter⸗ ?“ 
= Nouleaur, Wachs“ Fuß decken. & 
2 zeugen dc. durch jüngſt gemachte große Einkäufe ge 


8 


ss zu herabgeſetzten Preiſen. 5 
BEE ET 


Sonnen- und Regen Schirme A 
45. werden neu angefertigt, ſauber 47. 
47 überzogen und reparirt bei 47 
— A. Apolant, Markt ME. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich am hieſigen Orte als 
Damenkleider-Modiſt niedergelaſſen habe, und werde 
ich ſteis bemüht ſein, die mir anvertrauten Arbeiten 
pünktlich und billig abzullefern. 
Poſen, den 20. April 1855. 
U 7 
. Toner. zewski, 
Kloſter⸗ und Ziegenſtr.⸗Ecke Nr. 27. Parterre. 
Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 
s vis-à- vis der Poſtuhr. 


Butter⸗Anzeige. 


Die erwartete Netzbrucher Koch und Tiſchbutter iſt heute eingetroffen. 
Krug & Fabricius, Srestauerpiahe Nr. 7. 


Nowo — bei Vandsburg Über Natel 

— ſtehen 23 Stück fette Maftochien zum Verkauf. 
Das Dominium Iunowo. 
Junge Wallnußbäume, 7 big 9 Fuß hoch, find zu 
verkaufen auf dem Dom. ei e wol en. 


225 Scheffel geſunde rothe Kartoffeln Liegen zum 
Verkauf im Ganzen oder auch einzeln auf dem Do⸗ 
"num Staroleka bei Pofen. 


Pianoforte⸗Magazin 


empfehle ich zur geneigten Beachtung. 
Meyer Kantorowicz. 


C. Simon s unfehlb. hel Mirtur 
gegen Hühneraugen und War- 
Ks er und allein echt bei J. Zbgski 
in Wofen, Breslauer Straße Nr. 34. 
à Flacon 20 Sgr. e ne 00” 


Porzellan, Stein 


wird in der unterzeichneten Handlung fortgeſetzt. 


Der Ausverkauf 


von 


gut und Glaswaaren 
Michaelis H. Misch, 


Poſen, Markt- und Büttelſtraßen-Ecke Nr. 45. 


— 1 _— rn 


Durch Anknüpfung mit neuen Induſtrien habe ich mein 
ßen Auswahlen zu Engros-Preiſen zu verkaufen: Stock⸗Fernroͤhre, 
ab; achromatiſche Fernrohre, 
2 — ferner: die allerneueſten komplizir odr 

Für Aerzte und Leidende empfehle ferner: Elektro⸗magnetiſche Rotations⸗Apparate von überaus kräftiger Wirkung; 


6 


Lager mit einer Anzahl von ſehr praktiſchen 
nach dem Muſter der auf der Ausſtellung i 
und darüber; echte goldene Reitbrillen, 


mit einer Trageweite von 2 Meilen, 5 Rthlr. 


x z 
empfiehlt Fortepiano's mit Deutſcher und Engliſcher Mechanik 5 
Tafel⸗Fortepiano's mit Eiſen-Platten und Verſpreizung, 


Bromberg“, 


in Poliſander⸗ und Mahagoni - Fournirung. 


Pianino's mit Gifen- Platten und Engliſcher Mechanik, von 40 Friedrichsd'or. 


Pedal⸗Inſtrumente, 2 


Flügel⸗Fortepiano's mit Meſſing⸗Stimmſtock Vorrichtung, 
Sämmtliche Piano's find in meiner Fabrik gearbeitet, weshalb ich für dieſelben um ſo 
einen ſtarken, vollen und dabei angenehmen Ton ſowohl, 


Fortepiano's beizufügen. 


Ich halte es für wahre Pflicht, öffentlich meinen 
Dank zu ſagen für den ausgezeichneten Flügel des 
Herrn Eugen A. Wiſzniewski, der mir zum Con⸗ 
cert diente. 

Bromberg, im Mai 1854. 


gez. Joseph Wieniawski. 


Montag den 23. d. M. verkaufe ich die in Eich- 
born’s Hötel lagernden weißen Kartoffeln, zur Saat 
und zum Eſſen ſich eignend, à Scheffel 1 Thaler. 

A. Tillgner, im Auftrage. 


Gründlicher Unterricht im Weiß-Naͤhen, Engl., 
Franz. und Platt⸗Stickerei wird ertheilt und werden 
von jetzt ab Schülerinnen aufgenommen bei 

E. Reuß, Bäckerſtraße Nr. 10. 

Zwei geprüfte Lehrerinnen, welche beider Landes— 
ſprachen mächtig ſind, werden bis zum 1. Mai an die 
höhere Töchterſchule zu Gneſen geſucht. Frankirte 
Meldungen beliebe man unter der Adreſſe des Herrn 
Bürgermeiſters Machatius nach Gneſen zu richten. 
Ein Oekonom geſetzten Alters, auf eine reiche Er⸗ 
fahrung und gute Zeugniſſe geftügt, wünſcht moͤglichſt 
bald eine Stellung als Inſpektor oder Adminiſtrator 
eines oder mehrerer Güter zu übernehmen. Offerten 
werden in der Expedition dieſer Zeitung unter der 
Chiffer R. B. erbeten. 

Ein Brenner (ganz gleich, ob verheirathet oder 
nicht), der eine angemeſſene Kaution ſtellen kann und 
mit guten Zeugniſſen verſehen ift, findet von Johanni 
dieſes Jahres ab eine Anſtellung. Näheres zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Inſpektor, welcher 
kautionsfähig iſt, findet von Johanni dieſes Jahres 
ab eine Anſtellung mit 100 Rthlrn. Gehalt, freie 
Station c.; derſelbe muß gute Atteſte haben und ein 
erfahrener Landwirth ſein. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. ei 
Eine anftändige Wirthſchafterin kann auf dem Domi- 
nium Wyszkä bei Jarocin ſofort eine Anſtel⸗ 
lung erhalten. 42 

Ein Färbergehilfe und ein Lehrling können in 
Sieburg's Schönfärberei ſofort placirt werden. 

Ein Laufburſche wird in ein Geſchäft geſucht 
Wilhelmsſtraße Nr. 23. 

Der Wirthſchaftsbeamten-Poſten 
zu Miodasko iſt vergeben. 

Meine Wohnung iſt jetzt Markt Nr. 99. im Ja- 
kobiſchen Haufe. Schneidergejellen koͤnnen bei mir 
in Arbeit treten. 22 

Samuel Aglück, Damenſchnelder-Modiſt. 


Eine ſehr freundliche möblirte Stube ift ſofort zu 
vermiethen Neueſtraße Nr. 3. eine Treppe hoch. 
Alten Markt Nr. SO. ift im erſten Stock eine Stube 
mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 2 

Wilhelmsſtraße Nr. 10. iſt ein Laden nebſt Woh- 
nung vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 

Wronkerſtraße Nr. 4. ſind von jetzt ab mehrere 
Wohnungen, Speicher und Remiſen und von Mi- 
haeli ab ein Laden zu vermiethen. Näheres zu er— 
fragen dei S. Weitz. 


Bahnhof. 

Dem Wunſche mehrerer Herren nachzukommen, werde 

ich vom 1 Mai ab einen Mittagstiſch zu 6 Rthlr. pro 

Monat arrangiven, und bitte ich Theilnehmende, ſich 

bis zum 28. d. M. bei mir zu melden. Gleichzeitig 

mache ich darauf aufmerkſam, daß zu jeder Tageszeit 
bei mir à la Charte geſpeiſt werden kann. 

Franz Groß, Bahnhofs-Reſtaurateur. 


us CAFE BELLEVUE. —agng 


Heute Sonnabend und Sonntag Harfen-Goncert 
von der Geſellſchaft Loy aus Böhmen. 


Laer 


Octav Umfang, von 20 Friedrichsd'or. 


Eiſen⸗Verſpreizungen, 


als auch durch präciſe Spielart aus. 


Das Piano aus dem Atelier des Herrn Eugen 
A. Wiſzniewski, welches ich zum Concert benutzte, 
hat ſich während eines zweiſtündigen, faſt ununter⸗ 
brochenen Gebrauches als ſo ausgiebig und dauer⸗ 
haft bewährt, daß, eine ſeltene Erfahrung für mich, 
weder eine Saite ſich verſtimmte, noch eine Taſte ver⸗ 
ſagt hat, und ich daher alle Urſache erhalten habe, von 
den Eigenſchaften des Flügels in Rede, gänzlich befrie⸗ 
digt zu werden. — Im März 1855. 

gez. Hans v. Bülow. 


Markt Nr. 87. im 1. Stock find zwei mö- 
blirte Zimmer vom 1. Mai ab zu vermiethen. 


rr v Tası Payma Yayan Pay. IE 
Beim Reſtaurateur J. Schmidt, Frie⸗ 
( drichsſtr. Nr. 20., Sonntag den 22. d. M. zum 
0 Abendbrod: Sauerbraten, braune Flaki, Zrazy, 
E Bratfiſche, Böhmiſch Bier, fo wie verſchiedene 
0 andere Biere bei muſikaliſcher Unterhaltung. Reelle 
0 und freundliche Bedienung verſprechend, bittet 
0 derſelbe um zahlreichen Beſuch. 
Du 
Bahnhof. 


Heute Sonntag den 22. April: Großes Salon⸗ 
Concert vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf. 
Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Heins⸗ 
dorf. Anfang 4 Uhr. Entrée a Perſon 24 Sgr. 


b Franz Groß. N 


ODEUM. 
Sonntag den 22. April 1855 
amo gam BALL, 
Anfang 8 Uhr. Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Entrée für 


Herren 10 Sgr. Damen frei. Billets à 72 Sgr. find 
in meiner Wohnung zu haben. 


Wilhelm Kretzer. 


2 


ten Barometer, als: Aneriod + (Kreis), Hydrograph -, Kapfel 


Fugen A. Wiszniewski’s 


adac 


Danziger und Bahnhofsstrassen - Ecke, 


und Kugel» Barometer. 
fo wie Schröpfichnäpper, 


Wilhelm 


von 24 bis 28 Friedrichsd'or. 


iſolirter Klappe de. zc., höchft elegant, von 45 bis 100 Frd'or. 
ſicherer eine mehrjährige Garantie übernehme, und zeichnen ſich durch 
Ich erlaube mir ſchließlich noch nachſtehende Urtheile über meine 


Eugen A. Wiszniewski. 


Seit einigen Jahren benutzen viele meiner Schüler 
die Inſtrumente des Herrn Eugen A. Wiſzniewski. 
Nicht allein daß der Ton edel und kräftig, ſondern 
auch der ganze Mechanismus iſt jo dauerhaft gear⸗ 
beitet, daß er beim vielfältigſten Gebrauch ſich ſtets 
als haltbar bewieſen hat. 


Bromberg, im April 1855. 
gez. W. Grahn, Muſiklehrer. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 20. April. Das Wetter blieb in 
dieſer Woche warm und trocken und begünſtigte das 
Fortſchreiten der Feldarbeiten und die Entwickelung der 
Vegetatien. 

Nach der Börſe. Weizen unverändert, loco 89—90 
Pfd. gelber 94 a 95 Rt. bez., p. Frühjahr 89—90 Pfd. 
gelber 94 Rt Brief, 933 Ni. Gd., 88-89 Pfd. 91 
Rt. Br., p. Juni⸗Juli 88-89 Pfd. 89 Mt. bez. 

Roggen anfangs raſch ſteigend, ſchließt ſtiller, loco 
86 Pfd. eff. 644, 65 Mt. bez., 84 bis 86 Pfd. 63 Rt. 
do. kurze Lieferung 61 Rt. bez., 85—86 Pfd. 64, 644 
Rt. bez, 83—86 Pfd. 624 Mi, bez., 82— 85 Pfd. und 
82 - 86 Pfd. 59 Mt. bez., 81—82 Pfd. 58, 581 Rt. bez., 
82 Pfd. eff. 59 Rt. bez., 84 Pfd. Garantie, in 8 Ta⸗ 
gen abzuliefern 641 Rt. bez., 82 Pfd p Frühjahr 583, 
59, 591, 60 Mt. bez , 592 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 581 
Mt. bezahlt, 60 Ni. Br., p. Juni⸗Juli 58, 59, 60 Rt, 
bez. u. Br., p. Juli⸗Auguſt 58 Mt. bez. 

Gerſte feſt, loco 77 Pfd. p. 76 Pfo. 45 Rt. bez., 
74—75 Pfd. 43 Mt. bez., 75 Pfd. eff. 432 Rt. bezahlt, 

„Frühjahr 74—75 Pfd. große 42 Rt. bez., 74—75 
fd. ohne Benennung 41 Rt. Br. 

Hafer feſt, loco 1 Ladung Pomm 51 Pfd. 21 Eth. 
abgel. 31 Nt. p. 52 Pfd. bez., p. Frühjahr 52 Pfd. 
313 Rt. bez. u. Gd. 

Erbſen, loco kleine Koch⸗ 564, 57 Mt. bez. 

Rüböl animirt, loco 15 Rt. Brief, p. April⸗Mai 
143 a 15 Rt. bez., p. Sept.⸗Oktbr. 13% Rt. bez, 133 
Rt. Gd. 

Spiritus feſter, loco mit und ohne Faß 1119 bez., 
p. Frühjahr 118 $ Gd., 114 $ bez., p. Mai⸗Juui do., 
p. Juni⸗Juli 113 5 Gd. (Oſtſ.⸗3tg.) 

Berlin, den 19. April. Die Marfipreife des Kar⸗ 
toffel Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 


| 81 Pfd. 


Inſtrumenten wiederum reichlich verjehen und bin in den Stand geſetzt, bei gro 
n München mit dem Preis gekrönten, als Spazierſtöcke zu benutzen, von 8 Rihlr. 
a 5 Rihlr.; Stereoſkope mit Photographien und Daguerreotypien; 


Aderlapjhnäpper, Lymphröhrchen (100 Stück für 10 Sgr.) ze. ac. 2c. 
Bernhardt, Optikus, Wilhelmsplatz Nr. 4. 


in RE. bezahlt. Moggen: animirt und auf Termine we⸗ 
neue dad egen. — Dis ponibel wenig verändert, doch 


I gs ſehr lebhaft gekauft, und ca. 1000 Wipt. — 
1 ſchwimmende 2 — da von Loco weni — 
in — gehandelt — Für loco 83 Pfd. 62-624 Ni., 
BER St. und 85-86 Ufd. 64 Ni.; für ſchwimm 
83— fach yo Pfd. von 61-621 Rt. — Alles p. 2050 
Pfd. (ma on und Entfernung) — bezahlt. Oel⸗ 
faat: ſehr ter, ga 50 Wſpl. Nübſen a 108 Rt. 
Bee is: le wenig im Werthe verän⸗ 
er 2 U * 5 3 4 
A ang - Gh W 8 e auf kurze 
Weizen loco n galltat gelb und bunt 82-90 
— . ie und weiß 88-96 Ur, Enrsrstuusiete Waare 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Jual. 61— 
p. April 614 Mt. bezahlt, P. Frühjap: 594600 . 
bez. und Gb., 61 Ni. Br., p. Mal. Jon 59—60 f 
bez. u. Gd., 605 Mt. Br., p. Juni⸗Jult 581591 Rt. 
bezahlt und Br., 60 Rt. Gd. : au 
Gerſte, große loco 44—51 Rt., kleine 39—43 Nr. 
Hafer ſteigend, loco nach Qualitat 30—34 Rt., 
p Frühjahr 50 Pfd. 325 Rt. Br., 32 Rt. bez. und Gd., 
48 AR a. 15 30 = bez. u. e 
üböl loco 154 Rt. Br., 153 Rt. Gd. p. April 
155 Rt. Br., 1525 Rt. Od. p. April⸗Mai 154-151 
bez. u. Br., 15 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 15 Rt. Br., 
1 Sent Den ul 15 Rt. Br., 144 — Od, 
; r.⸗Oftober — 3 7 „ . . 
li mon. 1 Mt. bezahlt t. Br., 
einol loco 14 Rt. Br., 141 Mt. bez. und Gd., 
131 U. We a Br., 133 1 Gd. 2 April⸗Mai 
Br., 134 Ut. dr Rt. Gd., p. Mai: Juni 133 Rt. 
13 8. E. *. s m 137 Rt. Brief, 
Spiritus loco, ohne Faß 314 Rt. bez, p. f 
April: Mai 314-2 Wt- bezahlt, 31} Me Br. ars Mad 
Rt. Gd., p. Mat: Juni 313—1 Rt. bez. u. Br., 314 
Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 313-334 Mt. bezahlt, 314 Mi. 
Br. u. Gd., p. Juli⸗Auguſt 32 Rt. bezahlt, 32 Rt. 
Br., 32 Rt. Gd. (Landw. Handelsbl.) 
Breslau, den 20. April. Wind: Süd. Wetter: 
Sonnenſchein. Die Angebote von Weizen und Roggen 
waren auch heute ſchwach und au guter Waare großer 
Mangel. Gerſte fehlte beinahe ganzlich, Hafer und 
Erbſen waren reichlich vorhanden. Der Umſatz ber 
fchränfte ſich auf den dringendſten Bedarf und hatte in 
Folge der fortwährend erhöhten Forderungen einen ſehr 
ſchleppenden Gang. Für Oberſchleſien und Krakau fand 
man die Roggenpteiſe zu hoch; für 81—85 Pfd. wur⸗ 
den 88 bis 91 Sgr., für 86 Pfd. eff. 93 Sgr. bezahlt. 
Hafer flau. Erbſen wichen. 


Sgr. 
Weißer Weizen 116, 100, 88, 
Gelber dito 112, 100, 90 
Brenner Weizen 75, 65, 55, 
Noßger s f, 9 
Serite . 72, 66, 62, 
Hafer. 45, 40, 36, 
Erbſen 86, 82, 74, 
Winter⸗Raps . 128, 115, 105, 
Sommer⸗Rübs 110, 96, 92, 
Schlagleinſaat . 95, 87, 78. 


Kleeſaaten waren ſchwach zugeführt u 
Sverige 1 5 ur 1011 51 8 a 
teyerſche 16 t., weiße 11—15 Ni., fei 1 M.“ 
hechfelue 173 Mt. n 6 A, 
Kartoffeln 21— 22 Sgr. p. Metze. 
Noh Muͤbsl loco 154 Rt., raffinirt 153 Mr, nom. 
Zink ohne Umſatz. 
Spiritus feſt, loco und April 131 Rt, p. Mai⸗Juni 
14% Ni. Gb. Schleſ. Ztg.) 


Witterungszuſtande in Danzig 


PER PITSEHR * = April 415 Bit Mt. 19 bis 19 April 1855 
5 f 7 3 5 wi u. Ni. „bi . 900. 
Ein Kanarienvogel iſt entflogen „ e e e , , e e A 
3 3 3 1 · 5 7 Ri. s ftr 0 i 5 
und wird dem Wiederbringer Ein . eh Saane e 1 5 
19. %% „ . Montag: kalt. N 
Thaler Belohnung zugeſichert. Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft Berlins. 8 trübe und windig. . N. 
Karl Schipmaun Berlin, den 20. April. Wind: Weſt. Witterung: [Mittwoch: ſtürmiſch und kalt. „ Noa 
+ freundlich. Weizen: feſt; für ſchwimm. bunt 88 Pfd | Donnerſiag: kalt, windig und frübe, W. 
r .. 1 
Berliner Börse vom 20. und 19. April 184. 
Preuss Fonds- und Geld: Oourse. Eisenbahn - Aktien. |, vom S. | vom 19. vom 20. | vom 19, 
vom 20. vom 19. om E. vom 19. Frankf.-Hanau 30 — — — — laubrort.-Crek. 34 81 6 11 
pr. Frw. Anleihel44 100 & 1100 @ HAach.-Düsseld. 3 81 B 81 8 frank -Homb. 9 — — — „ Bali + — — 
, , | —— 
. 1852 43100 B 997 bz D MIastrieht 4 47 B 46% Ludwigsh.-Bex 4 1251-1 b 1254 b2  Plarg.-Posener 4 81 0 831 B 
2 1883 1 91 3 | asrB 2 Pr. 4 87f b: 87 b [Magd.-Halberst./4 1851-18602 186, B lüringer 4/101 G 1001 6 
— 1851 4700 B 994% b: famst-Rotterd. 4 | — — Ener Magd.-Wittenb. 4 374 bz 361-8 > Pr. 4 903 B 997 
Präm.-Anleihe 34107-10620 106 u bz IBerg.-Märkisehe 4 71} bz 71Kl 745m], > - Pr. 43 924 6 931 5 Wilnelms- Bahn 190 bz 190 b 
St.-Schuldsch. =) 84 bz 834 bz - - Pr.'5 101 bz 1014 B [bz Mainz-Ludwh. 4 re; 2 12 Ausländische F ds. 
Sech.-Pr.-Seh. — — — — — II. Em. 1003 b, 100 f b: [Mecklenburger 4 | 503-3 ba 9276 10 2 2 — 
K. u N. Sehuldv.33 823 G 82 U Berlin-Anha!t. 4 |1368et-37 b11364 B NNiedersehl.-M. 4 924 bz u 9 Braunschw.BA.4 11 B 114 B 
Berl. Stadt-Obl |4!| 9 6 99 6 TE PATER eh - „ br. % 6 92 6  IWeimarsche - 4 | 98.6 en os g 

8 8 31 821 B 824 B Berl.-Hamburg. 4 1057 6 1054 bz Pr. I. II. Sr. 4 92 6 2 ‚6 Desterr. Metall. 5 66 bu B 653 B 10 
K. u N. Plandbr. 3] Si b 98 6 pr. (4 101 6 101 6 „ . AB NG - Sler A. 4 81-83ibuB| 82} Sglbs 
Ostpreuss, - 349160 — II Emil in - - IV. - 5 4056 0136 reste 
Pomm. 33 981 bz 98 6 Berl.-P.-Magd. 4 91 B 946 Niederschl. Zwb|—| — 443 | Russ.-Engl.-A. 5 | 974 bz 974 B 
Posensche — 1 1003 bz 1004 ba A Pr.A. art 955 ba er bz Nordb. (Fr. ws 45 1 bz 441-3 bz - — mr — 

- neue 319 911 b 5 Art: 8 - eon a 1 —5. Stiegl. 4 — — 
Seſtless e 3 ae 4 I. 5. 4 984 5 98 ſoberschl. L. 4 31 164 200105 6 - 58 Anleihel...| 854. B 851 B 
Westpreuss.- 310 893 6 89 6 Inerlin-Stettiner 4149 ß 491-150 2 — a 1b 116246 -Pln. Sch. 0. 4 | 723 bz 72% etw bz 
K u. N. Rentbr.4a 95 bz 95 bz 8 Pr. 4 — — — — - Pr. 1.3 RE — —  JPoln. Pfandbr. 4 e b 901 G[uB 
Pomm. 4 1.9546 954 6 Brsl.-Freib.-St. 4,21 B 120-121 bz * 6.7 80} bz 804 etw b Il. Em. — | 90 G 
che = 88, | 93-6 ecia- Mindener 341128: AG, E. 28 i. r eee 
Preussische - 4 | MB | 9446 Pr. 400 f h 18100 G ed tn n - A.S00FL.S | 86; ln | 864 B 
Wesiph.R.- 4 4 8 84 8 II. Em. 5 102 B 0 f fers. W. (S. V) 2 | B. 200 bl — 20 bz 19 B 
Sächsische - 4 95 B 954 bz 3 — 489 B 89 5 - Ser 1.5 96 5 96 B Kurhess. 4 Al. — 36 B 36 ba u 
Sehlesiehe 4 94 b al be - Ul. Em. | Sb | 88 bz =. 07 % dar be, Ji , ÄBadensche n. — 234 etwbz) 234. B 
Pr. Bkanth.-Sch. 4 113 B 113 b IKrakau-Obrschl — — au Rheinische 4 881-1 bz 3-934 bz [Sch El, 20 k.— — — 2 
Cassenver.-Buk. 4 — — — Düsseld.-Elberf-} 87 1 Sl bz 3 st Pr. 98 871 b — nr 63} B 634 B 

— - = r. 2 877 B — . 3 ı bz An, 11 — — — — 
Friedrichsd’or — — — — 2 . Pr. 5 1004 bz 1001 v. St. g. 30 80% bz 80! b: Pard. Anleihe 5 — — . 
Louisd'or 108 bs 1082 bz | | 128 0 g 6 | 


Die Börse, Anfangs recht günstig gestimmt l 
Französisch- Oesterreichische 834— 81 bezahlt. 


i bern. ‚NationalsAnleiher? 
Oberschles. Litt, A. 194 Br. — 6. Litt. B. — Br. 1621 C. Bresl.-Schweidg.-Ereib. 


Theil nach der Börse unter Notiz. 


Breslau, den 19. April. 
Neisse-Brieg — Br. 654 6. 


schloss in sehr flauer Haltung und die Course, welche zu Anfang meist höher bezahlt waren, Schlossen zum 
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Oesterr. Banknoten 80/5 Er. — 6. Polnische Banknoten 8014 Be. — G. Ducaten 


National-Anleihe 704—693 bezahlt. 
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